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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         vielen Dank, dass Sie sich für ein Buch von SAP PRESS entschieden haben.

         
         Mit diesem Buch unternehmen Sie eine Reise durch das vielfältige Reporting- und Analyseportfolio
            von SAP. Wir von SAP PRESS bieten Ihnen diese Reise bereits seit vielen Jahren an
            – Sie halten inzwischen die dritte Auflage dieses Buches in den Händen. Doch ich möchte
            behaupten, dass kaum eine Reise von Saison zu Saison so unterschiedlich aussieht,
            wie diese.
         

         
         Denn im BI-Portfolio von SAP ist viel Bewegung: Es sind einige neue Reiseziele hinzugekommen,
            die die Autoren Ihnen fachkundig vorstellen. Sie erkunden die luftigen Höhen der Cloud-Werkzeuge
            SAP Analytics Cloud, SAP Roambi und SAP Digital Boardroom. Sie lernen SAP Lumira 2.0
            und die Möglichkeiten des operativen Reportings mit Embedded Analytics kennen. Darüber
            hinaus können Sie die zahlreichen Funktionen entdecken, die in den altbekannten Tools
            mit SAP BusinessObjects BI 4.2 ergänzt wurden. Profitieren Sie von dieser interessanten
            und spannenden Expedition sowie von den zahlreichen Tipps der Autoren, um sich in
            den weitläufigen Landschaften der Reporting- und Analyse-Werkzeuge zurechtzufinden.
         

         
         Wir freuen uns stets über Lob, aber auch über kritische Anmerkungen, die uns helfen,
            unsere Bücher zu verbessern. Scheuen Sie nicht, mich zu kontaktieren. Ihre Fragen
            und Anmerkungen sind jederzeit willkommen.
         

         
          

         
         Sven Clever
Lektorat SAP PRESS
         

         sven.clever@rheinwerk-verlag.de
www.rheinwerk-verlag.de

         Rheinwerk Verlag • Rheinwerkallee 4 • 53227 Bonn
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        Einleitung

        Die Reporting-Werkzeuge von SAP haben eine lange und wechselvolle Geschichte hinter sich. Ausgehend von den BEx Tools und mit der Integration der Werkzeuge von SAP Business Objects, hatte sich das Portfolio der Reporting-Werkzeuge für SAP Business Warehouse (SAP BW) zwischenzeitlich stark erweitert und ausdifferenziert. Allerdings fehlte die Fokussierung auf die relevanten Anwendungsfälle aus Sicht der Endanwender. Dieser fehlenden Fokussierung hat SAP inzwischen Rechnung getragen und die Anzahl der Werkzeuge deutlich reduziert. Trotzdem ist die Auswahl eines Werkzeugs weiterhin mit Unsicherheiten behaftet: Welchen Funktionsumfang bieten die Tools? Wie unterscheiden sie sich voneinander? Welches Werkzeug kann meine Anforderungen optimal erfüllen? Und wie gehe ich vor, um Berichte zu erstellen, anzupassen und zu veröffentlichen? Mit diesem Buch möchten wir Ihnen Orientierung geben, indem wir Ihnen die Werkzeuge von SAP für das Reporting ausführlich vorstellen.

        Wir beschränken uns hierbei auf die Werkzeuge, die auch in Zukunft strategisch durch SAP gesetzt sind.

        Zielgruppe

        Das vorliegende Buch richtet sich sowohl an Entscheidungsträger, IT- und Projektleiter, die bei der Entscheidung für die richtigen Werkzeuge zur Umsetzung von Reporting-Anfragen Unterstützung benötigen, als auch an Implementierungs- und Prozessberater, die über detaillierte Kenntnisse der verfügbaren Reporting-Werkzeuge von SAP verfügen müssen.

        Innerhalb dieses Buches verwenden wir stets die Terminologie der im jeweiligen Kapitel besprochenen Anwendung. Ist von allgemeinen Beschreibungen – etwa einer übergreifenden Architektur – die Rede, verwenden wir im Zweifel die Terminologie der Quelle, also meistens die BW-Definition.

        Aufbau des Buches

        Das Buch ist in sechs Teile gegliedert. Im Folgenden haben wir zur besseren Orientierung zusammengestellt, was Sie in den einzelnen Teilen und Kapiteln erwartet.

        Teil I – Grundlagen und Datenaufbereitung

        Teil I vermittelt Ihnen die Grundlagen zu SAP BW und zur Systemarchitektur.

        Kapitel 1, »Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösungen von SAP«, macht Sie zunächst mit dem Data Warehouse von SAP – SAP BW – vertraut. Darüber hinaus gehen wir kurz auf mögliche Architekturen für große Unternehmen und die Verwendung von SAP HANA ein. Abschließend stellen wir Ihnen die in diesem Buch behandelten SAP BusinessObjects Tools kurz vor.

        Teil II – Query Designer

        Teil II beschäftigt sich mit den beiden Query-Designer-Varianten, die zur Erstellung von BW Queries verwendet werden können.

        Kapitel 2, »BEx Query Designer«, stellt das zentrale Werkzeug zur Erstellung von analytischen Auswertungen der Daten eines SAP-BW-Systems vor. In diesem Kapitel lernen Sie zunächst das Konzept des BEx Query Designers kennen. Anschließend erfahren Sie anhand eines Beispiels, wie Sie eine eigene BW Query anlegen. Im weiteren Verlauf dieses Kapitels zeigen wir Ihnen weiterführende Techniken für die Arbeit mit dem BEx Query Designer.

        Kapitel 3, »BW Query Designer für SAP BW/4HANA«, erläutert den neuen Query Designer, basierend auf den BW Modelling Tools. Wir stellen Ihnen kurz die Möglichkeiten vor und ziehen einen Vergleich zum BEx Query Designer.

        Teil III – On-Premise-Werkzeuge von SAP BusinessObjects

        In Teil III erläutern wir die BI Platform und die dazugehörigen On-Premise-Werkzeuge.

        Kapitel 4, »SAP BusinessObjects Business Intelligence Platform 4.2«, gibt Ihnen einen Überblick über die BI Platform und die Tools, die für die Aufbereitung von Daten zur Verfügung stehen. Zunächst gehen wir auf die Plattform mit den Bereichen BI Launchpad und Central Management Console ein. Den Abschluss des Kapitels bildet eine Kurzvorstellung der in den folgenden Kapiteln detailliert beschriebenen SAP BusinessObjects Tools.

        Kapitel 5, »SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office«, stellt Ihnen das Microsoft Excel Reporting Tool vor. Dieses Tool ermöglicht die Analyse von Daten in Microsoft Excel und/oder Microsoft PowerPoint. Wir gehen auf den Arbeitsbereich und die Grundfunktionalitäten ein und erläutern im Anschluss daran anhand eines Fallbeispiels spezielle Funktionalitäten, wie das Arbeiten mit Diagrammen, das Anlegen von Berechnungen und bedingten Formatierungen.

        In Kapitel 6, »Daten auswerten: SAP Lumira Discovery«, erläutern wir Ihnen die Funktionen des neuesten Werkzeugs SAP Lumira Discovery. Mit diesem Ad-hoc-Analysewerkzeug können Sie sehr einfach Ihren Datenbestand durchsuchen und die Ergebnisse anschließend analysieren und ansprechend darstellen. Wir stellen Ihnen außerdem die möglichen Datenquellen vor.

        Kapitel 7, »SAP Lumira Designer«, gibt Ihnen einen Einblick in den zweiten Teil der neuesten Werkzeuge der SAP BusinessObjects Client Tools. Sie lernen die Funktionen kennen und erfahren, wie Sie eine Applikation für verschiedene Endgeräte erstellen.

        In Kapitel 8, »SAP Crystal Reports for Enterprise«, stellen wir Ihnen das Werkzeug für das formatierte Berichtswesen vor. In diesem Kapitel erklären wir die Funktionen, die in der Praxis häufig gebraucht werden; u.a. thematisieren wir Unterberichte und BW-Hierarchien sowie den Einsatz von Formeln.

        In Kapitel 9, »SAP BusinessObjects Web Intelligence«, erläutern wir zunächst die Architektur und die Positionierung der Anwendung innerhalb des SAP-Reporting-Portfolios. Durch ein Fallbeispiel lernen Sie den Arbeitsbereich und die wichtigsten Funktionalitäten des Werkzeugs kennen und erfahren, wie Sie bestehende Berichte anpassen, neue Berichte erstellen, diese aufbereiten, speichern und verteilen.

        Kapitel 10, »Broadcasting mit der SAP BusinessObjects BI Platform«, stellt Ihnen die SAP-BusinessObjects-Variante des Broadcastings vor. Die SAP-BusinessObjects-Veröffentlichung ist Bestandteil der BI Platform und dient der Erstellung sogenannter Berichtsmappen. In diesem Kapitel lernen Sie, eine Veröffentlichung einzurichten, um Berichte unternehmensweit automatisiert verteilen zu können.

        In Kapitel 11, »SAP BusinessObjects Mobile«, werden Sie mit allen Möglichkeiten vertraut gemacht, um die Berichte Ihrer BI Platform optimal auf mobilen Geräten darzustellen. Wir geben Ihnen zunächst einen Überblick über die mobile Anwendung auf einem iPad. Danach erläutern wir im Detail, welche Besonderheiten Sie beim mobilen Reporting mit den einzelnen SAP-BusinessObjects-Werkzeugen beachten müssen.

        Teil IV – SAP Reporting-Werkzeuge in der Cloud

        Teil IV beschäftigt sich mit den Reporting-Werkzeugen, die Ihnen in der Cloud zur Verfügung stehen.

        Kapitel 12, »Reporting, Planung und Vorhersage: SAP Analytics Cloud«, gibt Ihnen einen Einblick in das neue Cloud Reporting Werkzeug von SAP. Sie lernen die Funktionen für das Reporting kennen und wie Sie auf verschiedene Datenquellen zugreifen.

        Kapitel 13, »Interaktive Boardroom Meetings: SAP Digital Boardroom«, ergänzt das vorherige Kapitel um die erweiterten Funktionen des SAP Digital Boardrooms. Diese Ergänzung der SAP Analytics Cloud bietet Ihnen die Möglichkeit Board- und andere Meetings interaktiv zu gestalten.

        In Kapitel 14, »Mobile Reporting: SAP Roambi«, zeigen wir Ihnen das mobile Cloud Werkzeug der SAP. Wir gehen auf die grundlegenden Funktionen und Limitierungen ein.

        Teil V – Operational Reporting

        Teil V betrachtet die neuen Möglichkeiten des Operational Reportings in der SAP Business Suite on HANA bzw. SAP S/4HANA.

        Kapitel 15, »Grundlagen des Operational Reportings«, gibt Ihnen zu Beginn von Teil V einen Überblick über das Thema Operational Reporting in Abgrenzung zum strategischen Reporting. Insbesondere zeigen wir Ihnen Anwendungsbereiche, in denen das Operational Reporting angewendet werden kann.

        Kapitel 16, »SAP HANA Live«, geht auf die Möglichkeiten dieser Variante des Operational Reportings ein. Zudem zeigen wir Ihnen auf, wie Sie den von SAP ausgelieferten Content verwenden können.

        In Kapitel 17, »SAP S/4HANA Embedded Analytics«, erläutern wir die neue Variante des Operational Reportings in SAP S/4HANA. Wir zeigen Ihnen, welche Werkzeuge Sie verwenden können und wie Sie das Operational Reporting bestmöglich einsetzen.

        Teil VI – Technische Aspekte

        Teil VI beschäftigt sich mit der Integration der BI Platform mit SAP BW und der Berechtigungsvergabe.

        Kapitel 18, »Integration der SAP BusinessObjects BI Platform 4.2 und von SAP NetWeaver«, zeigt Möglichkeiten, um Benutzerinformationen auf einem BW-System und der BI Platform synchron zu halten. Sie lernen, Verbindungen zwischen diesen beiden Systemen anzulegen und gemeinsame Inhalte in SAP Enterprise Portal zu veröffentlichen. Auch das Transportwesen zwischen diesen Systemen ist Gegenstand dieses Kapitels.

        Kapitel 19, »Berechtigungen«, stellt die zentralen Werkzeuge zur Vergabe von Berechtigungen für SAP BW und die BI Platform vor. Sie lernen die wichtigsten Berechtigungsobjekte und die zugrunde liegenden Berechtigungskonzepte beider Systeme kennen. Anhand eines Fallbeispiels zeigen wir, welchen Einfluss die Vergabe von Berechtigungen auf das Berichtswesen und die jeweilige Reporting-Anwendung hat.

        Kapitel 20, »Zusammenfassung und Ausblick«, gibt Ihnen abschließend einen Überblick über die Inhalte, die zuvor dargestellt wurden. Außerdem erhalten Sie einen Ausblick auf mögliche Weiterentwicklungen der einzelnen Tools.

        Zusatzinformationen

        In hervorgehobenen Informationskästen sind Inhalte zu finden, die wissenswert und hilfreich sind, aber etwas außerhalb der eigentlichen Erläuterung stehen. Damit Sie die Informationen in den Kästen sofort einordnen können, haben wir die Kästen mit Symbolen gekennzeichnet:

        [+] Kästen mit diesem Symbol geben Ihnen spezielle Empfehlungen, die Ihnen die Arbeit erleichtern können.

        [»] In Kästen, die mit diesem Symbol gekennzeichnet sind, finden Sie zusätzliche Informationen oder wichtige Inhalte, die Sie sich merken sollten.

        [ ! ] Mit dieses Symbol haben wir Besonderheiten gekennzeichnet, die Sie beachten sollten. Es warnt Sie außerdem vor häufig gemachten Fehlern oder Problemen, die auftreten können.

        [zB] Mit diesem Symbol weisen wir auf Szenarien aus der Praxis hin und erläutern, wie die Funktionen im Einzelnen eingesetzt werden.
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                                1    Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösungen von SAP
Ein zentrales Data Warehouse ist die Grundlage, um mithilfe der Bex Tools und der SAP BusinessObjects Client Tools ein Reporting für verschiedene Anwenderkreise bereitzustellen. Dieses Kapitel gibt Ihnen einen Überblick über die benötigte Architektur in einem Data Warehouse sowie über die verfügbaren Frontend Tools.
Die Verwendung von Frontends, wie sie in den folgenden Kapiteln dieses Buches dargestellt wird, setzt voraus, dass Daten in einem zentralen Data Warehouse zur Verfügung gestellt werden. Das Data Warehouse von SAP ist SAP Business Warehouse (vormals SAP NetWeaver Business Warehouse); die derzeit aktuelle Version ist SAP BW 7.5 bzw. SAP BW/4HANA. Mit SAP BW/4HANA hat sich SAP dazu entschieden, die Business-Explorer-Werkzeuge nicht mehr zur Verfügung zu stellen. Daher verzichten wir im Folgenden auf die Darstellung dieser Werkzeuge und stellen Ihnen nur die SAP-BusinessObjects-Client-Werkzeuge vor. Einzig der BW Query Designer bleibt als ehemaliger BEx Query Designer erhalten, um BW Queries zu erstellen, die in den Client-Werkzeugen verarbeitet werden können. Innerhalb eines Data Warehouses muss ein Konzept zur Datenhaltung (Architektur) vorgesehen werden; SAP schlägt hierzu die Layered Scalable Architecture vor, die wir im Folgenden knapp erläutern. Nachfolgend beschäftigen wir uns mit den verschiedenen Datenquellen, die angebunden werden können, und gehen auf das Backend ein, das eigentliche Data Warehouse (SAP BW bzw. SAP BW/4HANA). Den Abschluss bildet eine kurze Vorstellung der verschiedenen Frontends, die die Daten aus dem Backend für den Benutzer zur Darstellung aufbereiten.

        1.1    Architektur

        In diesem Abschnitt skizzieren wir zunächst die grundsätzliche Architektur einer Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösung von SAP.

        Abbildung 1.1 zeigt einen Überblick über eine mögliche Architektur.

        [image: Architektur einer Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösung von SAP]

        
    
        Abbildung 1.1    Architektur einer Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösung von SAP

        Bei einer Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösung unterscheidet man grundsätzlich drei Teile:

        
            	
                Datenquellen (z. B. Business-Applikationen, die SAP Business Suite/SAP S/4HANA, strukturierte Daten, unstrukturierte Daten und Cloud-Daten)
            

            	
                die Backend-Plattform (das eigentliche Data Warehouse für die Datenhaltung)
            

            	
                das Frontend (die Business-Intelligence-Lösungen zur Erstellung von Berichten)
            

        

        Die Datenquellen enthalten Daten, die in einem Data Warehouse weiterverwendet und auf deren Basis z.B. Reports erstellt werden sollen. Diese Daten werden durch entsprechende Extraktionsmechanismen – Extraktion, Transformation, Laden (ETL) – oder mithilfe von SAP Data Services und SAP Information Steward in eine Backend-Plattform extrahiert. Zudem kann auf SAP HANA Smart Data Access und die neuen Quellsysteme in SAP BW 7.5 und SAP BW/4HANA zugegriffen werden. Auf der Backend-Plattform (z.B. Data Warehouse) werden die Daten in InfoObjects, DataStore-Objekten und zum Teil in InfoCubes abgelegt. Da die Daten aus den Datenquellen z.B. auf der Belegebene geladen werden, erfolgt auf der Backend-Plattform eine Weiterverarbeitung der Daten. Um diese Weiterverarbeitung zu strukturieren, empfiehlt SAP die Layered Scalable Architecture++ (LSA++).

        
            [»]  LSA++

            Weitere Informationen hierzu finden Sie unter:

            http://s-prs.de/v563901

        

        Die Daten werden über im BW Query Designer erstellte BW Queries für die Verwendung in Frontends aufbereitet. Die Frontends ermöglichen die Erstellung von Berichten, über die die Benutzer ihre Informationsbedürfnisse decken können. Zugriff auf diese Informationen erhalten die Benutzer über die SAP BusinessObjects Business Intelligence Platform oder Portale von Drittanbietern.

    


                            
                                
        1.2    Datenquellen

        Die Datenquellen für SAP BW und SAP BW/4HANA liefert klassischerweise die SAP Business Suite oder SAP S/4HANA mit all ihren Komponenten. Die Backend-Plattform bietet durch den BI Content bereits viele Extraktoren, um Daten aus der SAP Business Suite zu extrahieren und in SAP BW weiterzuverarbeiten.

        
            [»]  BI Content für SAP BW/4HANA

            Auch für SAP BW/4HANA gibt es bereits BI Content, überwiegend ist er aber derzeit noch in Entwicklung. Einen Überblick über bereits erhältlichen und noch geplanten BI Content finden Sie in der Roadmap für SAP BW/4HANA:

            http://s-prs.de/v563902

        

        Die Extraktion von Daten aus weiteren Systemen war bisher auch möglich, aber teilweise mit erheblichem Aufwand verbunden. Durch die Integration mit SAP Data Services und SAP HANA ist der Zugriff auch auf andere Datenquellen einfacher möglich, wie z.B. auf relationale Datenbanktabellen. SAP Data Services und SAP HANA erlauben die grafische Modellierung des Extraktionsprozesses aus Datenquellen.

        Somit können SAP BW und SAP BW/4HANA als Data Warehouse für beliebige Datenquellen verwendet werden. Bei der Extraktion von Daten aus Nicht-SAP-Systemen ist allerdings zu beachten, dass kein BI Content zur Verfügung steht und daher die Extraktion, Datenflüsse und notwendigen InfoProvider manuell angelegt werden müssen.

    


                            
                                
        1.3    Backend-Plattform – Data Warehouse

        Die Backend-Plattform von SAP ist das SAP Business Warehouse (SAP BW). Es ermöglicht die Speicherung von Daten aus verschiedenen Quellsystemen in einem erweiterten Sternschema, sodass die Ablage der Daten in einer multidimensionalen Form erfolgt. Multidimensionale Daten werden häufig auch als OLAP-Daten bezeichnet (OLAP steht für Online Analytical Processing).

        Daten, z.B. aus der SAP Business Suite, werden über Extraktionsprozesse in SAP BW geladen. Dabei wird zwischen Stammdaten und Bewegungsdaten unterschieden:

        
            	
                Stammdaten
Dies sind alle Daten, die sich selten verändern. Beispiele für Stammdaten sind etwa Kundennummer, Adresse, Telefonnummer usw. oder auch die Unternehmensstruktur, aufgeteilt z.B. nach Business Units und Business Lines. Diese Daten werden in Stammdatenobjekten (InfoObjects) in SAP BW abgelegt. Angereichert werden die Daten durch Hierarchien, um eine hierarchische Einordnung der unterschiedlichen Ebenen, z.B. einer Unternehmensstruktur, zu ermöglichen. Diese Hierarchien können in den Frontends für die hierarchische Navigation durch die Daten verwendet werden. Zudem können für Stammdaten Texte als inhaltliche Beschreibung und Attribute mit weiteren Daten zu den Stammdaten hinterlegt werden.
            

            	
                Bewegungsdaten
Dies sind alle Daten, die sich häufig ändern bzw. in großer Zahl auftreten, z.B. Buchungsbelege für Kundenaufträge. Diese Daten werden in DataStore-Objekten und InfoCubes in SAP BW abgelegt. In den Extraktionsprozessen wird dabei geprüft, ob die Stammdateninformationen, die in den Bewegungsdaten vorkommen (z.B. Kundennummern), bereits in SAP BW vorliegen und dementsprechend durch die IDs der Stammdaten ersetzt werden können.
            

        

        Während DataStore-Objekte (DSO) flachen Tabellen entsprechen, werden bei der Modellierung von InfoCubes, entsprechend dem erweiterten Sternschema, Dimensionen angelegt. Durch die Erzeugung von IDs werden die geladenen Daten in den Dimensionen abgelegt.

        
            1.3.1    Neuerungen in SAP BW 7.5

            Das zurzeit aktuellste Release SAP NetWeaver 7.5 sowie dessen SAP-NetWeaver-Komponente SAP_BW wurden besonders mit Neuerungen im Bereich der ABAP CDS Views (siehe Abschnitt 17.2, »ABAP CDS Views«), Administration und Schnittstellen ausgestattet. Der Trend zu neuen Technologien und Tools in einer SAP-Systemlandschaft wird deutlich. Dennoch fällt die geringe Anzahl umfangreicher Neuentwicklungen im BW-Bereich auf. Diese Neuentwicklungen sind mit dem Release von SAP BW/4HANA zu begründen und werden in Abschnitt 1.3.2, »Editionen von SAP BW«, näher betrachtet. Es ist anzunehmen, das SAP BW 7.5 das letzte Release mit grundlegenden Neuerungen sein wird. Um dennoch einen Eindruck der aktuellen Entwicklung in SAP BW zu vermitteln, möchten wir Ihnen hier einen Einblick in die wichtigsten Neuerungen von Version 7.5 bieten.

            
                Allgemeine Änderungen

                Bereits mit SAP NetWeaver 7.0 wurde bei der Installation standardmäßig der Unicode-Zeichensatz verwendet. Alte Systeme mussten jedoch nicht migriert werden. Für den Einsatz von SAP BW auf SAP HANA ist die Verwendung von Unicode Pflicht, weshalb diese auch Jahre nach der Einführung von SAP NetWeaver 7.0 oftmals Bestandteil der Migration auf SAP HANA war. Mit SAP NetWeaver 7.5 ist die Verwendung von Unicode nun auch ohne den Einsatz von SAP HANA obligatorisch.

                ABAP CDS Views wurden mit SAP NetWeaver 7.5 um zahlreiche Funktionen und Annotationen erweitert. Der verstärkte Einsatz von ABAP CDS Views wird auch dadurch verdeutlicht, dass frühere Restriktionen für deren Verwendung in ABAP-Code nicht mehr gelten. Dies wird nun auch genutzt, wenn eine ABAP-Managed Database Procedure (AMDP) als Tabellenfunktion verwendet werden soll. ABAP CDS Views sind nun also erweitert, einfacher aufzurufen und werden auch vom SAP-System generiert und verwendet.

            
            
                Neue Funktionen der SAP BW Modeling Tools

                SAP BW 7.5 stellt neue Funktionen für die SAP BW Modeling Tools for Eclipse zur Verfügung, die von ihnen in Version 1.11 oder höher unterstützt werden. Die SAP BW Modeling Tools werden im SAP-BW-System auf SAP HANA zur Modellierung von neuen, HANA-optimierten InfoProvidern verwendet. Bisher wurden Pflege und Administration alter InfoProvider umgesetzt, indem die reguläre SAP-GUI-Benutzeroberfläche der entsprechenden Transaktionen aufgerufen und in dem Eclipse-Fenster angezeigt wurde. Mit Version 7.5 von SAP BW ist auch für die Modellierung von InfoObjects eine native Oberfläche in Eclipse entwickelt worden. Alle im SAP GUI verfügbaren Funktionen sind auch im neuen Design enthalten und können weiterhin verwendet werden. Zusätzlich wurde die Pflege der InfoObjects um neue Funktionen erweitert. So ist es beispielsweise möglich, Zeitmerkmale mit Attributen anzulegen. Um extrem große Kennzahlenwerte zuzulassen, ist es außerdem möglich, den neuen Datentyp für 8-Byte-Integer-Zahlen (int8) zu verwenden. Integer 8 ist eine ganze Zahl mit einem Speicherbereich von acht Bytes und verfügt folglich über einen Wertebereich von –9223372036854775808 bis +922337203854775807.

                Auch der zu den SAP BW Modeling Tools gehörende BW Query Designer wurde um mehrere neue Funktionen ergänzt, auf die wir jedoch gesondert in Kapitel 3, »BW Query Designer für SAP BW/4HANA«, eingehen. Die Neuerungen unterstreichen deutlich die zentrale Rolle, die die SAP BW Modeling Tools bei der Modellierung von Datenflüssen in SAP BW einnehmen. Transaktion RSA1 (Modellierung – BW Workbench) verliert deutlich an Bedeutung, da sie zahlreichen neue Funktionen nicht mehr unterstützt. Obwohl die Pflege von Open ODS Views in vergangenen Releases auch im SAP GUI möglich war, wurde diese Option in SAP BW 7.5 nachträglich wieder entfernt.

            
            
                Neue Aggregationsfunktionen

                Wenn Daten in SAP BW aggregiert werden, wird üblicherweise die Summe aus Kennzahlen berechnet. Alternativ ist es möglich, Maximal- oder Minimalwerte für die entstehenden Datengruppen zu ermitteln. Ausnahmeaggregationen ziehen für die Funktion zur Ermittlung des Aggregatwertes weitere Spalten der Datenquelle hinzu.

                In Release 7.5 von SAP BW ist es nun auch möglich, eine einfache lineare Regression als Funktion für die Ausnahmeaggregation zu verwenden. Diese mathematische Standardfunktion ermittelt in einer zweidimensionalen Matrix eine optimale lineare Funktion, deren Abstand zu allen Datenpunkten minimal ist. Als Ergebnis für die Ausnahmeaggregation wird anschließend der Anstieg der resultierenden Funktion verwendet. Somit ist es jetzt mit dieser Standardmethode möglich, das Verhältnis zweier Feldwerte zueinander zu ermitteln. Naheliegend ist der Einsatz in Kombination mit Zeitmerkmalen, um den Anstieg einer Kennzahl über einen Zeitraum zu erfassen.

                Für die Ermittlung der Ausnahmeaggregation wurde zusätzlich die Medianfunktion sowie der IF-Operator für selbst definierte Formeln aufgenommen. Durch den IF-Operator ist es erstmals möglich, eine Fallunterscheidung in der Formel zur Ausnahmeaggregation umzusetzen. Dies ermöglicht eine stark Logik, ohne die Notwendigkeit vorgeschalteter Transformationen oder die Verwendung von ABAP-Code. Der IF-Operator kann ausschließlich in den SAP BW Modeling Tools definiert und für eine Ausnahmeaggregation verwendet werden.

            
            
                Datenextraktion über OData

                Für die Datenextraktion, z.B. in ein anderes SAP-BW-System (Data Mart) verwendet SAP BW die Schnittstellentechnologie Operational Data Provisioning (ODP). ODP wurde bisher vordergründig für die Kommunikation zwischen SAP BW und weiteren SAP-Produkten eingesetzt.

                Mit SAP BW 7.5 können nun mit ODP angelegte Schnittstellen für den Zugriff mit OData aktiviert werden. OData ist ein besonders im Webentwicklungsumfeld weit verbreitetes Protokoll zur Abfrage und Übertragung von Daten. Die größte Stärke von OData ist die SQL-ähnliche, hochflexible Syntax für den Abruf von Daten. Durch seine starke Verbreitung unterstützen viele Anwendungen OData-Datenquellen für den Import oder die Verwendung von Daten. ODP-Datenquellen mit OData sind daher eine hervorragende Möglichkeit zum Datentransfer in Nicht-SAP-Anwendungen.

            
            
                ABAP-Report für Multi-Temperature Data Management

                In einem SAP-BW-System auf SAP HANA gibt es die Möglichkeit, Daten aus dem Arbeitsspeicher der SAP-HANA-Datenbank automatisiert auszulagern zu lassen. Es stehen hierzu unterschiedliche Auslagerungsoptionen zur Verfügung, die mit Temperaturen klassifiziert werden. Daher wird von Multi-Temperature Data Management gesprochen.

                In der Kategorie »warm« verlassen die Daten den SAP-HANA-Datenbank-Server nicht, werden allerdings anstatt im Arbeitsspeicher auf der Festplatte abgelegt. In SAP HANA spricht man hierbei von einem Extended Storage, der mit der Option SAP HANA Dynamic Tiering eingerichtet wird.

                Für die Nutzung des Extended Storage aus SAP BW heraus gibt es mit SAP BW 7.5 ein neues ABAP-Programm. Mit diesem können Sie die Auslagerung von DataSource-PSA-Tabellen, schreiboptimierten DSOs und ADSOs einrichten sowie die Daten direkt verschieben.

                
                    [»]  Neuerungen in SAP BW 7.5

                    Weitere Informationen zu den Neuerungen in SAP BW 7.5 finden Sie in der offiziellen SAP-Business-Warehouse-Dokumentation unter http://s-prs.de/v563903 und dort über den Link Release Notes.

                

            
        
        
            1.3.2    Editionen von SAP BW

            Das SAP-Produktportfolio durchläuft zurzeit einen Generationswechsel, wie es durch die Einführung von SAP S/4HANA aufseiten der SAP Business Suite zu sehen ist. Das Business Warehouse von SAP ist Vorreiter in diesem Prozess. Mit dem Business Warehouse Accelerator (BWA) war SAP BW eins der ersten SAP-Produkte, die die In‐Memory-Technologie im produktiven Einsatz verfügbar machten. Seitdem werden die Integration von SAP HANA und die Umsetzung der dadurch ermöglichten neuen Konzepte vorangetrieben. Heute gibt es daher mehrere Editionen von SAP BW, die sich in Technologie, Funktionalität und Systemlandschaft voneinander unterscheiden.

            
                SAP BW

                Gemeint ist hier das »klassische« Business Warehouse. SAP BW ist ein fester Bestandteil jeder SAP-NetWeaver-Installation seit Version 7. Somit ist die BW-Komponente SAP_BW in jeder aktuellen Installation von SAP-Komponenten aufzufinden. Dies macht sich u.a. SAP S/4HANA zunutze und greift auf Teile der Analytic Engine von SAP BW zu.

                SAP BW unterstützt mehrere Datenbanken und führt die Anwendungslogik und Berechnungen in der Regel auf dem Applikations-Server aus. Um die Geschwindigkeit dennoch zu erhöhen, kann optional der Business Warehouse Accelerator hinzugenommen werden. Dabei handelt es sich um eine In-Memory-Datenbank, die parallel zur primären Datenbank der SAP-BW-Instanz betrieben wird. Ausgewählte InfoCubes können auf die In-Memory-Datenbank ausgelagert werden. Anschließende Queries auf diesen Objekten erreichen folglich eine deutlich erhöhte Performance. Der BWA schaltet jedoch keineswegs die Nutzung neuer Funktionen oder InfoProvider frei.

                Aktuell ist das Wartungsende von SAP BW auf 2025 angesetzt. Dies betrifft jedoch nur die Wartung bereits existierender Softwarebestandteile und ausdrücklich nicht die Erweiterung um neue Funktionen und Innovationen. Mit dem Release von SAP BW/4HANA hat SAP 2016 gleichzeitig bekanntgegeben, es würden keine neuen Inhalte für das klassische SAP-BW-System entwickelt.

            
            
                SAP BW powered by SAP HANA

                SAP BW powered by SAP HANA (SAP BW auf SAP HANA) ist eine Standard-BW-Instanz, die SAP HANA als primäre Datenbank verwendet. Bestandssysteme, die auf anderen Datenbanken betrieben werden, müssen hierzu einen Migrationsprozess durchlaufen. Über die letzten Jahre wurde SAP BW um zahlreiche Funktionen erweitert, die ausschließlich in einem auf SAP HANA betriebenen System freigeschaltet werden. Dazu zählen HANA-optimierte InfoProvider, die Integration von auf SAP HANA implementierten Algorithmen, wie die SAP HANA Predictive Analysis Library (PAL) und die Auslagerung von Applikationslogik auf die Datenbank (Push-down).

                Die aktuellste Version SAP BW 7.5 enthält neue, für SAP HANA optimierte InfoProvider, die komplette Datenflüsse abdecken können, während alte InfoProvider weiterhin unterstützt werden. Dies ermöglicht Kunden die schrittweise Anpassung bestehender Datenflüsse. Die daraus resultierenden neuen Datenflüsse profitieren von der exzellenten Performance der In-Memory-Datenbank und können dadurch oftmals auf die bisher übliche Praxis verzichten, in InfoCubes voraggregierte Daten zu persistieren, um die Auswertung großer Datenmengen bei ausreichender Performance zu gewährleisten. Der Generationswechsel in Modellierungsobjekten wurde zudem durch einen Austausch des Modellierungs-Tools begleitet. Neue InfoProvider sowie zahlreiche SAP-HANA-exklusive Funktionen lassen sich ausschließlich mit auf Eclipse basierten SAP BW Modeling Tools nutzen.

                Dennoch handelt es sich auch bei dieser Edition von SAP BW um dieselbe Softwarekomponente SAP_BW, die im klassischen SAP-BW-System zum Einsatz kommt. Es gelten folglich dieselben Einschränkungen bezüglich des weiteren Produktlebenszyklus.

            
            
                SAP BW, Edition for SAP HANA

                Die Edition for SAP HANA ist ein Add-on für das reguläre SAP BW 7.5 powered by SAP HANA. Es soll dabei unterstützen, ein klassische SAP-BW-System für die Migration auf BW/4HANA vorzubereiten. Dazu werden zunächst Anwendungen für die Migration von alten InfoProvidern zu SAP-HANA-optimierten InfoProvidern zur Verfügung gestellt. Die Anlage alter InfoProvider ist nicht mehr länger möglich, sie werden für den laufenden Betrieb aber weiterhin unterstützt. Nach einer erfolgreichen Migration sollten in dem System keine alten, von SAP BW/4HANA nicht mehr unterstützten Objekte existieren. Dies kann durch ein Programm abschließend überprüft werden.

            
            
                SAP BW/4HANA

                SAP BW/4HANA ist der logische Nachfolger von SAP BW. Es unterstützt keine alten InfoProvider oder andere veraltete Objekte in seinen Datenflüssen. Alle neuen Funktionen im Business-Warehouse-Bereich werden nunmehr ausschließlich für SAP BW/4HANA entwickelt. Zudem ist SAP BW/4HANA im Gegensatz zum klassischen SAP BW kein integraler Bestandteil von SAP NetWeaver mehr. Seine Inhalte sind in einer eigenen Komponente mit dem Namen DW4CORE abgelegt. Im folgenden Abschnitt gehen wir auf dieses Produkt näher ein.

            
        
        
            1.3.3    SAP BW/4HANA

            Mit der Einführung von SAP S/4HANA wurde bereits deutlich, dass SAP in der Zukunft verstärkt darauf setzen möchte, die Anwendungen durch eine tiefe Integration zur SAP-HANA-Datenbank zu verbessern. Obwohl das klassische SAP-BW-System bereits zahlreiche, für SAP HANA optimierte Inhalte enthält, ist es besonders durch die große Zahl an Bestandskunden weiterhin auf die Unterstützung alter Objekte und Inhalte angewiesen. SAP BW/4HANA ist ein neues Produkt und der logische Nachfolger von SAP BW. Es unterstützt ausschließlich SAP-HANA-optimierte Objekte und zwingt daher Bestandskunden von SAP BW zur Migration auf diese. Im Gegenzug wurde die Integration mit der Datenbank im Vergleich zu SAP BW powered by SAP HANA weitergeführt.

            SAP hebt vier wesentliche Aspekte von SAP BW/4HANA hervor, um die Einführung des neuen Systems zu begründen.

            
                Multi-Temperature Data Management

                Der Betrieb eines Business-Warehouse-Systems auf einer In-Memory-Datenbank ermöglicht die performante Analyse größerer Datenmengen. Dennoch müssen in einem Data Warehouse keineswegs alle Daten ständig und performant zur Verfügung stehen. Die Speicherung historischer Daten einer komplexen, heterogenen Systemlandschaft kann zudem einen erheblichen Speicherbedarf mit sich bringen. In der Vergangenheit ist es daher durchaus üblich gewesen, extrem alte oder nicht mehr benötigte Datensätze zu archivieren. Werden aber die Daten zu einem späteren Zeitpunkt wieder benötigt, müssen sie aufwendig wieder in das SAP-System importiert werden. SAP stellt daher mehrere Optionen für die Auslagerung von Daten aus dem In-Memory-Bereich von SAP HANA zur Verfügung. Die Auslagerung wird in der Regel in ausgewählten Objekten, abhängig vom Alter der Datensätze, automatisch ausgeführt. Dieser Prozess wird Multi-Temperature Data Management genannt.

                Es werden drei Stufen unterschieden:

                
                    	
                        Hot
Die In-Memory-Speicherung der Daten in SAP HANA.
                    

                    	
                        Warm
Die Daten werden auf die Festplatte des SAP-HANA-Servers ausgelagert. Hierzu wird SAP HANA Dynamic Tiering – eine optionale Erweiterung von SAP HANA – verwendet, die eine zusätzliche, spaltenbasiert Datenbank auf der Festplatte betreibt und auf SAP IQ – dem ehemaligen Sybase IQ – basiert. Ausgelagerte Daten werden von SAP HANA in Datenabfragen automatisch berücksichtigt und können entsprechend problemlos verwendet und bearbeitet werden.
                    

                    	
                        Cold
Die Daten werden in ein Near-Line-Storage-System (NLS) ausgelagert. Üblicherweise wird hierzu ebenfalls eine SAP-IQ-Datenbank verwendet. In dieser Variante wird die Datenbank jedoch regulär auf einem eigenen Server betrieben. Viele SAP-HANA-Lizenzen berechtigen bereits zur Verwendung der SAP IQ. Ausgelagerte Daten können in Queries durch das Setzen einer Checkbox zusammen mit den nicht ausgelagerten Daten ausgelesen werden. Allerdings ist ein schreibender Zugriff auf die Daten nicht mehr möglich.
                    

                

                Obwohl das Multi-Temparature Data Management prominent als Vorteil von SAP BW/4HANA genannt wird, existieren alle bisher beschriebenen Funktionen auch in SAP BW powered by SAP HANA. Neu in SAP BW/4HANA ist vordergründig die Unterstützung von Hadoop als Cold Storage und neue Anwendungen und Optionen, die die Einrichtung der Auslagerung von Daten in den Warm und Cold Storage erleichtern. Bisher war die Einrichtung mit zeitintensiven Arbeiten für jedes auszulagernde Objekt verbunden.

            
            
                Vereinfachtes Datenmodell

                Der typische Datenfluss von einer DataSource bis hin zu einer Query wird in einem SAP-BW/4HANA-System durch die Verwendung SAP-HANA-optimierter InfoProvider signifikant vereinfacht. Dabei unterscheidet sich SAP BW/4HANA in seiner aktuellen Version jedoch nicht von den Möglichkeiten eines konventionellen SAP-BW-Systems auf SAP HANA.

            
            
                Offene Schnittstellen

                Die in der SAP-Welt verwendeten Schnittstellentechnologien wie RFC stammen oft aus einer Zeit, in der sich Industriestandards noch nicht entwickelt hatten. Die Anbindung des SAP-System an Fremdsysteme für den gegenseitigen Datenaustausch erfordert daher oftmals spezielle SAP-Komponenten oder Add-ons für die eingesetzte Middleware. Eine direkte Kommunikation zwischen SAP- und Fremdsystemen ist oftmals nicht ohne Weiteres möglich.

                Bei SAP BW/4HANA änderte sich dies schon bei der Definition von DataSources; die Auswahl von DataSource-Typen wurde deutlich überarbeitet. Neben dem obligatorischen Import von Dateien ist auch die ODP-Schnittstelle weiterhin enthalten. ODP soll primär zum Import von Daten aus anderen SAP-Systemen eingesetzt werden.

                Alle weiteren DataSource-Typen greifen auf die Datenbankfunktionen zurück. Dabei bedienen sich gleich mehrere Typen der SAP-HANA-Funktion Smart Data Access (SDA). Über SDA kann eine Verbindung zu externen Datenbanken aufgebaut werden. Es werden mehrere häufig verwendete Datenbanken unterstützt, u.a. IBM Db2, Oracle, SAP Adaptive Server Enterprise (ASE), weitere SAP-HANA-Datenbanken, SAP-HANA-Tenants, Hadoop und Microsoft SQL Server. Anschließend werden Tabellen aus der externen Datenbank als virtuelle Objekte in SAP HANA angelegt. SDA wirkt nun als SQL-Proxy. Lese- und Schreibzugriffe auf die virtuellen Tabellen werden übersetzt und an die externe Datenbank übertragen. So können Daten aus externen Systemen genutzt werden, ohne sie zuvor in SAP HANA zu persistieren.

                Zudem ist es möglich, Daten direkt aus der eigenen SAP-HANA-Instanz als DataSource zu verwenden. Für die Verwendung von Daten aus Nicht-SAP-Systemen empfiehlt SAP zunächst den Einsatz der Middleware-Komponente SAP HANA Smart Data Integration und anschließend die Integration der Daten in SAP BW/4HANA durch die Verwendung dieses DataSource-Typs.

                Der Zugriff auf die aufbereiteten Daten in SAP BW/4HANA ist nicht nur im Applikations-Server möglich. Jeder InfoProvider-Typ bietet die Option, SAP HANA Information Views aus dem Datenmodell zu generieren. Diese werden auf der Datenbankebene erstellt und können über SQL angesprochen und verwendet werden. Damit kann der Umweg über den Applikations-Server von SAP BW/4HANA umgangen werden.

            
            
                Aktuelles User Interface

                SAP BW/4HANA setzt zur Modellierung auf die SAP BW Modeling Tools for Eclipse. Da ausschließlich SAP-HANA-optimierte InfoProvider verwendet werden können, spielt die bisher für die Modellierung verwendete Transaktion RSA1 nur noch eine geringe Rolle. Auch die Erstellung der Datenflüsse zwischen den InfoProvidern wird in einer neuen und ausschließlich für BW/4HANA aktivierten Oberfläche in den SAP BW Modeling Tools ausgeführt. Zusätzlich sind einige Administrationsaufgaben nun in SAP-Fiori-Anwendungen ausgelagert worden.

            
            
                Roadmap

                Viele der ausgewiesenen Vorteile gegenüber dem klassischen SAP-BW-System sind in diesem teilweise ebenfalls enthalten und eher erweitert worden. Der eigentliche Mehrwert von SAP BW/4HANA liegt in der zukünftigen Weiterentwicklung und somit in der Roadmap. Sie enthält weitere Verbesserungen in den Bereichen Multi-Temperature Data Management, DataSources, Hadoop-Integration, User Interface und erweitertes Push-down von Applikationslogik auf den Datenbank-Server.

            
        
        
            1.3.4    Layered Scalable Architecture

            Die Layered Scalable Architecture wurde von SAP entwickelt, um die Daten, die in ein Data Warehouse geladen werden, auf unterschiedlichen Schichten zu strukturieren. Zudem erfolgt durch die LSA eine klare Gliederung von Daten auf unterschiedlichen Aggregationsebenen.

            Abbildung 1.2 zeigt die verschiedenen Ebenen der LSA:

            
                	
                    Im Data Acquisition Layer werden die Daten nach der Extraktion durch entsprechende BW-Extraktoren oder SAP BusinessObjects Data Services eins zu eins aus dem Quellsystem gespeichert. Anschließend erfolgen im Harmonization Layer die Harmonisierung der Daten, die Sicherstellung der Qualität der geladenen Daten und die Prüfung der Daten auf Plausibilität hin.
                

                	
                    Der Data Propagation Layer sorgt für die Bereitstellung der Daten in einer bereits für das Reporting nutzbaren Qualität und Aufbereitung, indem die Daten integriert und zusammengeführt werden.
                

                	
                    Neben den beiden Layern Data Propagation und Harmonization wird das Corporate Memory vorgehalten. Dieses enthält die Daten langfristig und vollständig, um den Rückgriff auf nicht mehr in den Quellsystemen vorhandene Daten zu ermöglichen.
                

                	
                    Auf die Daten, die im Business Transformation Layer abgelegt sind, ist zuvor Business-Logik angewandt worden, um die Daten für das Reporting vorzubereiten.
                

                	
                    Der Reporting Layer enthält dann nur noch die Daten, die für das Reporting benötigt werden.
                

                	
                    Der Operational Data Store umfasst die Daten, die nahezu in Echtzeit in das Reporting eingefügt werden sollen.
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            Abbildung 1.2    Überblick über die Layered Scalable Architecture

            Diese verschiedenen Layer werden in zwei Gruppen zusammengefasst; man unterscheidet zwischen der Ebene des Enterprise Data Warehouses (EDW) und den BI-Applikationen.

            
                	
                    Die Ebene des Enterprise Data Warehouses umfasst dabei Data Acquisition, Harmonization und Data Propagation Layer sowie das Corporate Memory. Die Ebene des Enterprise Data Warehouses sorgt für die Bereitstellung des Single Point of Truth für alle Daten und enthält die Daten in einer wiederverwendbaren historischen Sicht.
                

                	
                    Zu den BI-Applikationen, auch als Architected Data Mart Layer bezeichnet, gehören die Komponenten Business Transformation und Reporting Layer sowie der Operational Data Store. Die BI-Applikationen sind die Grundlage für das Reporting, das sowohl mit den Bex Tools als auch mit den SAP BusinessObjects Client Tools erfolgen kann. Die Ausgestaltung der einzelnen Layer muss individuell für jedes Unternehmen erfolgen.
                

            

            Die Vorteile der Layered Scalable Architecture (LSA) sind:

            
                	
                    Es handelt sich um ein Datenmodell, das verschiedene Ebenen enthält, um unterschiedliche Informationsbedürfnisse abdecken zu können.
                

                	
                    Die LSA ist als unternehmensweites Data Warehouse nutzbar.
                

                	
                    Die LSA sorgt für die Integration und Harmonisierung aller Daten.
                

                	
                    Über die LSA wird ein Single Point of Truth für alle Daten zur Verfügung gestellt.
                

                	
                    Die LSA bietet die Möglichkeit, flexibel auf neue Anforderungen reagieren zu können (Skalierbarkeit).
                

                	
                    Mithilfe der LSA wird ein verbessertes Total Cost of Ownership (TCO) erwartet.
                

            

            Um die Umsetzung der LSA zu vereinfachen, werden ab SAP BW 7.3 Templates für die Datenflüsse innerhalb der LSA ausgeliefert. Diese ermöglichen die beschleunigte Umsetzung der LSA in einem Data Warehouse. Zudem wurde für das Szenario SAP BW auf SAP HANA und BW/4HANA die LSA++-Architektur entworfen.

            
                [»]  Weitere Informationen zu LSA und LSA++

                Wenn Sie Ihr Wissen zur LSA vertiefen möchten, können Sie die Kurse PDEBW1: Layered, Scalable Architecture (LSA) for BW (zwei Tage) und BW330: BW Modeling & Implementation (fünf Tage) besuchen.

                Weitere Informationen finden Sie im SAP Community Network im Artikel »LSA++ for SAP BW on SAP HANA« unter http://s-prs.de/v563904

            

        
    


                            
                                
        1.4    Frontends – Business Intelligence

        Sind die Daten in SAP BW oder SAP BW/4HANA gespeichert, müssen die Benutzer die Möglichkeit erhalten, sich diese in ansprechender Form anzeigen zu lassen. Klassischerweise wurden hierzu die Business Explorer Tools genutzt.

        Durch die SAP BusinessObjects Tools wurden die Möglichkeiten zur Visualisierung von Daten stark erweitert. Lücken im Bereich von Dashboards, hoch formatiertem Reporting und Self-Service Business Intelligence wurden geschlossen. Die Basis für das Reporting auf BW-Daten bilden dabei weiterhin die BW Queries, die mit dem BEx bzw. BW Query Designer erstellt werden. Mit SAP BusinessObjects Business Intelligence 4.2 können alle SAP-BusinessObjects-Frontends direkt auf BW Queries zugreifen. Ein Umweg über die sonst im SAP-BusinessObjects-Umfeld verwendeten Universen ist nicht mehr notwendig.

        Universen werden mithilfe des Information Design Tools erstellt und sind Abstraktionen der eigentlichen Datenmodellierung. Durch die Verwendung von Business-Terminologien wird die Weiterverarbeitung durch Business User ermöglicht. Eine Erstellung von Universen auf der Basis von BW Queries mit dem Information Design Tool wird für die sogenannten Mixed-Szenarien (Mischung von Daten aus verschiedenen Datenquellen) unterstützt.

        
            1.4.1    BEx bzw. BW Query Designer als Basis für das Reporting

            Der BEx Query Designer bzw. BW Query Designer bildet die Verbindung zwischen den Daten, die in SAP BW bzw. SAP BW/4HANA gespeichert sind, und den Frontend Tools, die auf diese Daten zugreifen. Durch die Modellierung von BW Queries, die auf InfoProvidern basieren, werden die Daten vorstrukturiert. Diese Strukturierung dient dazu, dem Benutzer die Daten in der Form zur Verfügung zu stellen, die von ihm benötigt wird. Durch die multidimensionale Ablage der Daten in SAP BW und SAP BW/4HANA wird auch eine multidimensionale Analyse der Daten durch die Benutzer ermöglicht. Hierarchien können zur Anzeige ausgewählt werden, sodass über diese Hierarchien hinweg navigiert werden kann.

            Um den Benutzern die Daten anzuzeigen, werden im BEx und BW Query Designer die Merkmale und Kennzahlen in Zeilen und Spalten eingefügt. Zusätzlich können Filter und Einschränkungen definiert werden.

        
        
            1.4.2    Business Explorer Tools

            Aufbauend auf den Daten, die durch die definierten BW Queries strukturiert vorliegen, können mithilfe der Business Explorer Tools Reports für verschiedene Benutzerkreise erzeugt werden. Basis für die Reports sind hierbei immer BW Queries, die den Zugriff auf die Daten ermöglichen, die im Reporting Layer abgelegt sind.

            
                [»]  Verfügbarkeit der Business Explorer Tools

                Die Business Explorer Tools stehen Ihnen bis einschließlich SAP BW 7.5 zur Verfügung. Mit SAP BW/4HANA hat SAP auf die Auslieferung der Business Explorer Tools verzichtet. Daher sollten Sie bei neuen Projekten ebenfalls auf den Einsatz der Business Explorer Tools verzichten, um Ihre Investitionen zu sichern.

            

            Neben dem BEx Query Designer stehen die folgenden weiteren Frontend Tools zur Verfügung:

            
                	
                    BEx Analyzer
Beim BEx Analyzer handelt es sich um ein Excel-basiertes Analysewerkzeug, das als Plug-in installiert wird. Mithilfe des BEx Analyzers können Sie Daten aus SAP BW in eine Excel-Arbeitsmappe laden und anschließend mit Standardfunktionen von Excel weiterbearbeiten. Durch die Integration in Excel ist der BEx Analyzer ein beliebtes Werkzeug des Controllings.
                

                	
                    BEx Web Analyzer
Der BEx Web Analyzer ist ein webbasiertes Ad-hoc-Analysewerkzeug der BEx-Suite. Mithilfe des BEx Web Analyzers können Sie Daten aus SAP BW analysieren, ohne hierzu explizit einen Bericht (Excel-Arbeitsmappe oder Web Template) zu erstellen. Sie können Objekte des BW-Systems, die für das Reporting vorgesehen sind, direkt auswerten. Eine solche Analyse ist auch ohne BW Query möglich.
                

                	
                    BEx Web Application Designer
Der BEx Web Application Designer ist ebenso wie der BEx Query Designer eine Client-Anwendung, die lokal installiert werden muss. Mithilfe des BEx Web Application Designers können Sie Web Templates erstellen. Web Templates sind eine generische Darstellung eines webbasierten Berichts und enthalten dynamische Objekte, sogenannte Web Items, die zum Zeitpunkt der Berichtsausführung durch die BEx-Web-Laufzeitumgebung durch Daten aus SAP BW ersetzt werden. Mithilfe des BEx Web Application Designers können einfache bis sehr komplexe webbasierte BW-Berichte, sogenannte Webapplikationen, erstellt werden. Die Berichte werden durch die BEx-Web-Laufzeitumgebung so generiert, dass sie sich vollständig in SAP Enterprise Portal integrieren lassen. Auf diese Weise ist es möglich, ein ganzheitliches unternehmensweites Reporting aufzubauen.
                

                	
                    BEx Broadcaster
Mithilfe des BEx Broadcasters können BEx-Berichte manuell oder voll automatisiert verteilt werden. Beim BEx Broadcaster handelt es sich um eine webbasierte Anwendung, die vollständig in SAP Enterprise Portal integriert ist. Der BEx Broadcaster unterstützt das Versenden von BEx-Berichten, die mithilfe der Werkzeuge der BEx-Suite erstellt wurden. Das Publizieren der Berichte kann als E-Mail, in SAP Enterprise Portal oder direkt an einen Drucker erfolgen. Darüber hinaus können Sie den BEx Broadcaster dazu nutzen, den OLAP-Cache explizit mit einem Berichtsergebnis zu füllen.
                

                	
                    BEx Report Designer
Mithilfe des BEx Report Designers können Sie Berichte erstellen, in denen die Komponenten pixelgenau platziert werden können.
                

            

            Aufgrund der auslaufenden Verfügbarkeit der Tools verzichten wir auf eine detaillierte Darstellung.

        
        
            1.4.3    On-Premise-Werkzeuge von SAP BusinessObjects

            Als Nachfolger der Bex Tools bietet SAP die SAP-BusinessObjects-Client-Werkzeuge als On-Premise-Lösung an:

            
                	
                    SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office
SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office, ist die neuere Variante des BEx Analyzer. Es ermöglicht die State-of-the-Art-Analyse von OLAP-Daten in Microsoft Excel und PowerPoint.
                

                	
                    SAP BusinessObjects Analysis for OLAP
SAP BusinessObjects Analysis for OLAP, bietet alternativ zu SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office die Möglichkeit, OLAP-Daten im Web zu analysieren. Dieses Tool wird in Zukunft nicht mehr weiterentwickelt und daher in diesem Buch nicht weiter betrachtet.
                

                	
                    SAP BusinessObjects Dashboards
Für die Erstellung von Dashboards bietet sich SAP BusinessObjects Dashboards an. Durch die Verwendung vorgefertigter Komponenten erlaubt es eine schnelle Entwicklung ansprechender Darstellungen. Auch dieses Tool wird in Zukunft nicht mehr weiterentwickelt und daher in diesem Buch nicht weiter betrachtet.
                

                	
                    SAP Crystal Reports
Der De-facto-Standard für das hoch formatierte Reporting ist SAP Crystal Reports. Mit SAP Crystal Reports können Sie druckfähige Berichte erstellen, z.B. Unternehmensbilanzen oder Management-Reports.
                

                	
                    SAP BusinessObjects Web Intelligence
Die Ad-hoc-Analyse von vorwiegend relationalen Daten wird durch SAP BusinessObjects Web Intelligence unterstützt. Damit können Gelegenheitsnutzer Datenanalysen erstellen.
                

                	
                    SAP BusinessObjects Explorer
Die Suche in einer großen Menge von Daten wird durch den SAP BusinessObjects Explorer ermöglicht; eine suchmaschinenartige Oberfläche erlaubt eine schnelle Suche innerhalb großer Datenbestände. Dieses Tool wird in Zukunft nicht mehr weiterentwickelt und daher in diesem Buch nicht weiter betrachtet.
                

                	
                    SAP BusinessObjects Live Office
Sollen ausschließlich BW-Daten, die nicht aus SAP BW stammen, in einer Excel-Tabelle, PowerPoint-Präsentation oder in Microsoft Outlook verwendet werden, können Sie SAP BusinessObjects Live Office nutzen. Damit haben Sie die Möglichkeit, auch auf Universen zuzugreifen. SAP BusinessObjects Live Office soll in SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office integriert werden.
                

                	
                    SAP Lumira Designer
SAP Lumira Designer (auch noch bekannt als SAP BusinessObjects Design Studio) ist der quasi Nachfolger des BEx Web Application Designers. Es ermöglicht – wie der BEx Web Application Designer – die Erstellung von Applikationen. Neu ist, dass HTML5 (SAPUI5) als Standard unterstützt und ein vollständig überarbeiteter Editor verwendet wird.
                

                	
                    SAP Lumira Discovery
SAP Lumira Discovery ist für die schnelle und einfache Analyse von Daten durch die Fachabteilung (Self-Service Business Intelligence) gedacht. Über verschiedene Daten-Manipulationsmöglichkeiten und Visualisierungsfunktionen können ansprechende Analysen erstellt werden.
                

            

            In Teil II dieses Buches, »SAP-BusinessObjects-Werkzeuge On-Premise«, stellen wir Ihnen diese Tools ausführlich vor.

        
        
            1.4.4    SAP-Analytics-Werkzeuge in der Cloud

            Neben den On-Premise-Lösungen von SAP BusinessObjects bietet SAP auch eine Cloud-Lösung für Analytics an: die SAP Analytics Cloud. Die SAP Analytics Cloud war zwischenzeitlich auch als SAP BusinessObjects Cloud im Markt bekannt.

            Die SAP Analytics Cloud vereint Lösungen für Reporting, Dashboarding, Predictive und Planung in einem Tool. In Kapitel 12, »Reporting, Planung und Vorhersage: SAP Analytics Cloud«, stellen wir Ihnen dieses Tool ausführlich vor.

            Insgesamt bietet SAP eine vollständige Lösung für ein Data Warehouse und darauf basierende Business-Intelligence-Lösungen. Die in diesem Kapitel vorgestellten Lösungen für die drei Elemente Datenquellen, Backend-Plattform und Frontend ermöglichen es, die Daten eines Unternehmens aufzubereiten und für den Benutzer in ansprechender Form mit verschiedensten Visualisierungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Die folgenden Kapitel betrachten die einzelnen Frontend Tools genauer, um Ihnen so zum einen die fundierte Auswahl eines geeigneten Tools für eine konkrete Reporting-Anforderung zu ermöglichen. Zum anderen machen Sie Ihre ersten Schritte mit den Tools und erfahren, wie Sie ansprechende Berichte selbst erstellen.

        
    


                            
                                2    BEx Query Designer
Die BW Query stellt im Rahmen der Analyse von Business-Intelligence-Daten innerhalb der BW-Architektur die zentrale Schnittstelle für das Reporting dar. In diesem Kapitel stellen wir Ihnen den BEx Query Designer vor, das Werkzeug zum Erstellen und Bearbeiten von BW Queries.
In Kapitel 1, »Data-Warehouse- und Business-Intelligence-Lösungen von SAP«, haben wir die BW Query als zentrales Objekt für die Analyse von Daten aus dem BW-System eingeführt. Für den BEx Query Designer gibt es als neue Variante den BW Query Designer in Eclipse. Dieser ist ab BW 7.4 SP04 verfügbar und bietet mindestens die gleichen Funktionalitäten an, wie der BEx Query Designer. Mit SAP BW/4HANA steht Ihnen der BEx Query Designer nicht mehr zur Verfügung. Sie müssen mit SAP BW/4HANA also immer den BW Query Designer verwenden. Details zum BW Query Designer erfahren Sie in Kapitel 3, »BW Query Designer für SAP BW/4HANA«.
Auch mit dem BW Query Designer ist und bleibt die BW Query zentrale Schnittstelle zum BW-System; sie ist also nach wie vor von großer Bedeutung. In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie eine BW Query mithilfe des BEx Query Designers erstellen können. Die folgenden Erläuterungen gelten auch mit Einschränkungen für den BW Query Designer. Unterschiede erläutern wir in Kapitel 3, »BW Query Designer für SAP BW/4HANA«.

        2.1    Aufbau des BEx Query Designers

        In diesem Abschnitt erläutern wir den grundlegenden Aufbau des BEx Query Designers. Dabei stellen wir Ihnen zunächst die einzelnen Bereiche des BEx Query Designers vor und gehen dann auf deren Verwendung ein. Abbildung 2.1 zeigt den BEx Query Designer mit einer geöffneten BW Query. Für die hier dargestellte BW Query sind Bedingungen und Exceptions definiert. Bei einer neuen BW Query ohne Bedingungen und Exceptions sind die Registerkarten Bedingungen und Exceptions im Bereich Zeilen/Spalten zunächst nicht eingeblendet.
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        Abbildung 2.1    Aufbau des BEx Query Designers

        Neben der Menü- und Button-Leiste stehen auf der Arbeitsoberfläche des BEx Query Designers die vier folgenden Bereiche zur Verfügung:

        
            	1 	
                InfoProvider
            

            	2 	
                Arbeitsbereich
            

            	3 	
                Eigenschaften und Aufgaben
            

            	4 	
                Informationen
            

        

        Die einzelnen Bereiche können durch Einblenden zusätzlicher Registerkarten weiter unterteilt werden. Beachten Sie daher, dass nicht immer alle Registerkarten innerhalb der einzelnen Bereiche des BEx Query Designers angezeigt werden, sondern nur die, die für die aktuell geöffnete BW Query benötigt werden. In der BW Query in Abbildung 2.1 sind z.B. keine Zellen definiert; daher wird die Registerkarte Zellen im Arbeitsbereich Zeilen/Spalten nicht eingeblendet. Wie Sie den Bereich zur Definition von Zellen einblenden, zeigen wir Ihnen in Abschnitt 2.6, »Strukturen«.

        Im Folgenden erklären wir zunächst die Funktionen der Menü- und Button-Leiste und beschreiben anschließend detailliert die einzelnen Bereiche.

        
            2.1.1    Menü- und Button-Leiste

            Mithilfe der Button-Leiste haben Sie die wichtigsten Befehle des BEx Query Designers im direkten Zugriff und müssen nur für einige wenige Aktionen auf das Menü zurückgreifen. Bevor wir auf die wichtigsten Befehle der Button-Leiste eingehen, sehen wir uns die Befehle zum Publizieren einer BW Query an, die ausschließlich über das Menü des BEx Query Designers verfügbar sind.

            
                BW Queries publizieren

                Über die Funktion Publizieren (Query • Publizieren) können Sie die erstellten BW Queries anderen Benutzern zugänglich machen, indem Sie sie in eine Rolle oder in SAP Enterprise Portal publizieren oder sie mithilfe des BEx Broadcasters verteilen. Wenn Sie eine BW Query in eine Rolle publizieren (Query • Publizieren • In Rolle), wird der Rolle ein dynamischer Link für die aktuelle BW Query hinzugefügt. Hierbei handelt es sich um eine SAP-NetWeaver-Backend-Rolle, die nicht mit einer Rolle aus SAP Enterprise Portal zu verwechseln ist. Die dynamischen Anteile der Objektbezeichnung, die in Abbildung 2.2 dargestellt sind, werden zum Ausführungszeitpunkt ermittelt und durch die aktuellen Werte des lokalen Systems ersetzt.
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                Abbildung 2.2    BW Query in eine Rolle publizieren

                Alternativ zur SAP-NetWeaver-Backend-Rolle können Sie eine BW Query auch direkt aus dem BEx Query Designer heraus in einen iView in SAP Enterprise Portal publizieren. Die iView-Informationen werden im Portal Content Directory (PCD) gespeichert. Nach der Auswahl des Menüpfads Query • Publizieren • In das Portal wird ein PCD-Export gestartet. Der PCD-Export ist webbasiert und wird vom BEx Broadcaster durchgeführt.

                Für das Publizieren einer BW Query in SAP Enterprise Portal müssen Sie nur den PCD-Ordner auswählen, in den die BW Query publiziert werden soll. Zur Darstellung der BW-Query-Ergebnisse wird im iView der BEx Web Analyzer verwendet. Eine ausführliche Beschreibung der notwendigen Schritte zum Publizieren einer BW Query in SAP Enterprise Portal finden Sie unter: http://s-prs.de/v563905

                Beim Publizieren einer BW Query in das PCD nutzen Sie die Funktionalitäten des BEx Broadcasters implizit; Sie können den BEx Broadcaster (Query • Publizieren • BEx Broadcaster) aber auch explizit einsetzen, um die BW-Query-Ergebnisse anderen Benutzern zugänglich zu machen. Der BEx Broadcaster bietet Ihnen eine Vielzahl an Möglichkeiten, um die Ergebnisse der BW Query zu verwenden. Neben dem Versenden der BW-Query-Ergebnisse in unterschiedlichsten Formaten als E-Mail-Anhang können Sie die Ergebnisse an einen Drucker oder an SAP Enterprise Portal senden. Darüber hinaus kann der BEx Broadcaster zur Vorberechnung von BW-Query-Ergebnissen verwendet werden; Sie können den BEx Broadcaster z.B. einsetzen, um den OLAP-Cache zu füllen.

            
            
                Button-Leisten

                Der BEx Query Designer verfügt über zwei Button-Leisten, die Standard- und die Ansichts-Button-Leiste. Die Standard-Button-Leiste, links in Abbildung 2.3, enthält allgemeine Funktionen, wie z.B. das Anlegen 1, Öffnen 2 oder Speichern 3 einer BW Query oder das Kopieren 4 und Einfügen 5 von Objekten. Darüber hinaus finden Sie hier einen Button zum Ausführen der BW Query im BEx Web Analyzer 6 und zum Überprüfen der BW Query auf Syntaxfehler 7 hin.

                Die Button-Leiste Ansicht ist im rechten Bereich in Abbildung 2.3 dargestellt. Hier können Sie die einzelnen Arbeitsbereiche einblenden. Auf die Bedeutung der einzelnen Symbole gehen wir in den folgenden Abschnitten ein.
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                Abbildung 2.3    Button-Leisten des BEx Query Designers

            
            
                Technische Namen verwenden

                Über den Button Technische Namen (8 in Abbildung 2.3) können Sie festlegen, wie die Objekte der BW Query angezeigt werden sollen. Hier können Sie zwischen den folgenden Optionen wählen:

                
                    	
                        Text
                    

                    	
                        [Schlüssel] Text
                    

                    	
                        Text [Schlüssel]
                    

                    	
                        [Schlüssel]
                    

                

                Bei komplexen InfoProvidern ist es häufig sehr aufwendig, die einzelnen Objekte anhand der Beschreibung (Text) zu identifizieren. Je nach Design des InfoProviders kann es vorkommen, dass ein beschreibender Name nicht eindeutig ist und bei mehreren Objekten verwendet wird. Dieses Verhalten kommt z.B. bei der Verwendung von Navigationsattributen häufig vor. Die technischen Namen (Schlüssel) der Objekte sind hingegen eindeutig. Um Objekte schneller zu identifizieren, kann es daher hilfreich sein, sich anstelle der Beschreibungen die technischen Namen anzeigen zu lassen.

            
        
        
            2.1.2    InfoProvider

            Im Bereich InfoProvider (siehe 1 in Abbildung 2.1) finden Sie Informationen zum InfoProvider der BW Query. Hier werden die zugeordneten Objekte des InfoProviders angezeigt. Neben den Merkmalen und Kennzahlen des InfoProviders können ihm weitere Objekte zugeordnet sein:

            
                	
                    Strukturen
                

                	
                    berechnete Kennzahlen
                

                	
                    eingeschränkte Kennzahlen
                

            

            Abbildung 2.4 zeigt die dem InfoProvider SAP Demo Vertrieb: Überblick zugeordneten Komponenten für die in Abbildung 2.1 dargestellte BW Query. Die Komponenten des InfoProviders, die für die Erstellung der BW-Query-Definition zur Verfügung stehen, sind nach Strukturen, Kennzahlen und Dimensionen gegliedert. Die Kennzahlen und Merkmale des InfoProviders sind direkt und immer verfügbar, d.h., sie werden nicht im BEx Query Designer definiert, sondern in der Data Warehousing Workbench. Abbildung 2.4 zeigt, dass die Kennzahlen des InfoProviders (Anz. Belegpositionen bis Volumen in CDM) direkt unterhalb des Knotens Kennzahlen angeordnet sind.
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            Abbildung 2.4    Bereich »InfoProvider« im BEx Query Designer

            Strukturen, berechnete und eingeschränkte Kennzahlen werden innerhalb des BEx Query Designers definiert und sind daher nicht in der Data Warehousing Workbench sichtbar. Sie sind nicht automatisch dem InfoProvider zugeordnet, sondern zunächst nur lokal in der BW Query verfügbar, in der sie definiert wurden. Sie werden daher als lokale Objekte bezeichnet.

            Alternativ können Strukturen und Kennzahlen auch zum InfoProvider definiert werden. Die innerhalb der BW Query definierten Objekte, wie Strukturen und Kennzahlen, werden dem InfoProvider nur auf der Ebene der BW Query zugeordnet und sind nicht Bestandteil des InfoProviders. Innerhalb der Data Warehousing Workbench können Sie diese Objekte also nicht bearbeiten. Strukturen werden hinsichtlich ihrer Komponenten weiter in Strukturen mit und ohne Kennzahlen unterteilt.

            Zusätzlich zu den Kennzahlen des InfoProviders, die bei der Definition des InfoProviders in der Data Warehousing Workbench festgelegt werden, können Sie innerhalb des BEx Query Designers weitere Kennzahlen für den InfoProvider definieren. Es können berechnete und eingeschränkte Kennzahlen zum InfoProvider definiert werden (siehe Abschnitt 2.9, »Berechnete und eingeschränkte Kennzahlen«).

            Objekte des InfoProviders stehen allen BW Queries zur Verfügung, die auf dem InfoProvider basieren; sie werden daher als globale Objekte bezeichnet. In Abschnitt 2.12.1, »Lokale versus globale Objekte«, beschäftigen wir uns mit den unterschiedlichen Möglichkeiten der Definition von Strukturen und Kennzahlen. Aus Sicht des Arbeitsbereichs InfoProvider sind nur die global definierten Objekte von Interesse.

            Die Merkmale des InfoProviders sind analog zur InfoProvider-Definition in Dimensionen angeordnet; die Merkmale der Dimensionen befinden sich unterhalb der jeweiligen Dimensionsknoten. Die Merkmalsknoten können weiter expandiert werden; in Abbildung 2.4 haben wir das Merkmal Buchungskreis in der Dimension Organisation expandiert. Abhängig von den Eigenschaften des Merkmals, sind unterhalb des Merkmals die folgenden Ordner zu finden:

            
                	
                    Attribute
                

                	
                    Merkmalsvariablen
                

                	
                    Merkmalswerte
                

            

            Über das Kontextmenü des Ordners für die Merkmalsvariablen können Sie eine neue Variable zu dem Merkmal anlegen, ohne diese zuvor in die BW-Query-Definition übernommen zu haben. Daher ist der Ordner auch unterhalb des Merkmals verfügbar, wenn noch keine Variable zu dem Merkmal existiert. Eine weitere Möglichkeit zum Anlegen von BEx-Variablen lernen Sie in Abschnitt 2.10.1, »BEx-Variablen«, kennen.

        
        
            2.1.3    Arbeitsbereich

            In diesem Abschnitt betrachten wir den Arbeitsbereich des BEx Query Designers (siehe 2 in Abbildung 2.1) genauer. Der Arbeitsbereich stellt den zentralen Bereich zur Definition der BW Query innerhalb des BEx Query Designers dar. Welche Registerkarten im Arbeitsbereich des BEx Query Designers eingeblendet werden können, ist abhängig von der Definition der BW Query. Die beiden Bereiche Filter und Zeilen/Spalten sind immer verfügbar. Alle weiteren Bereiche können über die Funktionstasten der Button-Leiste oder über das Menü eingeblendet werden. Es kann vorkommen, dass ein Bereich nur eingeblendet werden kann, wenn gewisse Voraussetzungen erfüllt sind. So kann z.B. der Bereich Zellen nur eingeblendet werden, wenn die Definition der BW Query genau zwei Strukturen enthält. Mehr zum Thema Strukturen erfahren Sie im gleichnamigen Abschnitt 2.6. Im Folgenden stellen wir die einzelnen Registerkarten des Arbeitsbereichs kurz vor.

            
                Filter

                Die Registerkarte Filter ([image: inline image] in der Ansichts-Button-Leiste) wird in Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerte unterteilt (siehe Abbildung 2.5). 
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                Abbildung 2.5    Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerte einer BW Query

                In beiden Fällen handelt es sich um Möglichkeiten zur Einschränkung der zur Analyse verwendeten Daten.

                
                    	
                        Die Merkmalseinschränkungen legen den Wertebereich der gesamten Ergebnismenge fest. Der durch sie definierte Wertebereich ist bei der Verwendung der BW Query nicht mehr erweiterbar. Daher werden die Merkmalseinschränkungen auch häufig als globale Filter bezeichnet.
                    

                    	
                        Die als Vorschlagswerte gesetzten Filter dienen dazu, das Datenvolumen des initialen Aufrisses einer BW Query zu reduzieren, und können vom Anwender bei Bedarf entfernt werden. Die Vorschlagswerte werden als lokale Filter bezeichnet.
                    

                

            
            
                Zeilen/Spalten

                Innerhalb der Registerkarte Zeilen/Spalten ([image: inline image] in der Ansichts-Button-Leiste) definieren Sie die Struktur der BW Query (siehe Abbildung 2.6).
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                Abbildung 2.6    Definition der BW-Query-Struktur

                Hierzu fügen Sie die darzustellenden Merkmale und Kennzahlen in die Bereiche Spalten und Zeilen ein:

                
                    	
                        Für alle im Bereich Zeilen enthaltenen Merkmale oder Kennzahlen werden die Ausprägungen in den Zeilen dargestellt.
                    

                    	
                        Für Merkmale oder Kennzahlen, die Sie in den Bereich Spalten einfügen, werden die Ausprägungen in den Spalten dargestellt.
                    

                    	
                        Im Bereich Vorschau wird für die aktuelle Anordnung der Merkmale und Kennzahlen ein initialer BW-Query-Aufriss mit jeweils zwei simulierten Merkmalsausprägungen pro Merkmal dargestellt.
                    

                

                Zusätzlich zu den beiden Bereichen Zeilen und Spalten haben Sie die Möglichkeit, optionale Merkmale in den Bereich Freie Merkmale aufzunehmen. Hier fügen Sie Merkmale ein, die im initialen Aufriss der BW Query nicht dargestellt werden, dem Anwender aber zu Analysezwecken zur Verfügung stehen sollen. Über die Navigationsmöglichkeiten der BW Query kann der Anwender die freien Merkmale bei Bedarf in den Aufriss der BW Query aufnehmen. Durch den Einsatz von freien Merkmalen wird das Datenvolumen des initialen Berichtsaufrisses geringer und somit die Antwortzeit kürzer. In der Praxis ist die Ladezeit des ersten Aufrufs einer BW Query häufig von großer Bedeutung. Eine BW Query, die für die Darstellung des initialen Aufrisses viel Zeit benötigt, findet bei den Anwendern häufig keine Akzeptanz. Sie sollten daher bei der Gestaltung von BW Queries darauf achten, dass Sie nach Möglichkeit nur die tatsächlich benötigten Merkmale für den initialen Aufriss mit in die Bereiche Zeilen und Spalten aufnehmen (siehe Abschnitt 2.5, »Komponenten einer BW-Query-Definition«).

            
            
                Zellen

                Die Registerkarte Zellen ([image: inline image]) ist nur dann verfügbar, wenn die BW Query genau zwei Strukturen enthält. Durch die BW-Query-Definition mit zwei Strukturen ergibt sich für jede Zelle implizit ein Wert, der sich aus seiner Zeile und Spalte ableiten lässt; die Zelle wird auch als Kreuzpunkt bezeichnet. Der Zelleditor auf der Registerkarte Zellen erlaubt es, für jede Zelle eine explizite Definition zu hinterlegen, die genau für diese eine Zelle (Kreuzpunkt) gültig ist. Mithilfe des Zelleditors können für die einzelnen Zellen Formeln oder Selektionsbedingungen hinterlegt werden. Darüber hinaus können Sie Zellen als Referenzzellen definieren, sodass sie in den Berechnungen anderer Zellen verwendet werden können. In Abschnitt 2.5, »Komponenten einer BW-Query-Definition«, und Abschnitt 2.6, »Strukturen«, beschäftigen wir uns mit der Definition von Strukturen und in Abschnitt 2.12.4, »Zelldefinitionen«, mit der Definition expliziter Zellberechnungen.

            
            
                Bedingungen

                Über die Registerkarte Bedingungen ([image: inline image]) können Sie das Ergebnis einer BW Query auf die für die Analyse relevanten Informationen einschränken. Im Rahmen der Analyse werden die Daten, die nicht der Bedingung entsprechen, vor der Darstellung aus dem Ergebnisbereich der BW Query herausgefiltert. Typische Einsatzgebiete für Bedingungen sind Schwellenwertanalysen (Umsatz > 10.000.000 EUR) oder Ranglistenanalysen (Top N, Bottom N). Sie können mehrere Bedingungen für eine BW Query definieren. Ein Wert der Ergebnismenge wird nur angezeigt, wenn alle aktiven Bedingungen zutreffen. Mit der Definition von Bedingungen beschäftigen wir uns in Abschnitt 2.12.2, »Bedingungen«.

            
            
                Exceptions

                Durch den Einsatz von Exceptions ([image: inline image]) können auffällige Werte der Analyse farblich hervorgehoben werden. Auf diese Weise können Sie Kennzahlen leichter erkennen, die von den erwarteten Ergebnissen deutlich abweichen. Darüber hinaus können Sie Exceptions in Verbindung mit dem BEx Broadcaster dazu nutzen, dass bei Erreichen kritischer Werte ein Bericht gezielt an einen zuvor definierten Benutzerkreis versendet wird. In Abschnitt 2.12.3, »Exceptions«, sehen wir uns die Möglichkeiten der Definition von Exceptions innerhalb des BEx Query Designers genauer an.

            
        
        
            2.1.4    Eigenschaften und Aufgaben

            Der Bereich Eigenschaften und Aufgaben (siehe 3 in Abbildung 2.1) unterteilt sich in zwei kontextsensitive Teilbereiche:

            
                	
                    Im Teilbereich Aufgaben ([image: inline image]) werden die Funktionen des BEx Query Designers für den Schnellzugriff angeboten, die abhängig von der aktuellen Situation sinnvoll und nützlich sind. Alle hier angebotenen Funktionen sind zusätzlich über das Menü und teilweise über die Button-Leiste verfügbar.
                

                	
                    Im Teilbereich Eigenschaften ([image: inline image]) werden die Eigenschaften des aktuell markierten Objekts dargestellt.
                

            

        
        
            2.1.5    Informationen

            Der Bereich Informationen (siehe 4 in Abbildung 2.1) unterteilt sich in die Teilbereiche Meldungen und Verwendungsnachweis.

            
                	
                    Im Teilbereich Meldungen ([image: inline image]) werden Informationen zum Status der BW Query angezeigt.
                

                	
                    Sie können für die einzelnen Objekte einer BW Query einen Verwendungsnachweis durchführen; das Ergebnis wird Ihnen im Teilbereich Verwendungsnachweis ([image: inline image]) angezeigt. Der Verwendungsnachweis ist im Rahmen der Definition einer BW Query im Umgang mit globalen Objekten (Strukturen, eingeschränkte und berechnete Kennzahlen) sehr hilfreich.
                

            

        
    
        [+]  Definition des initialen Aufrisses einer BW Query

        Achten Sie bei der Gestaltung einer BW Query darauf, dass der initiale Aufriss nicht zu komplex ist. Vermeiden Sie es, alle eventuell benötigten Merkmale direkt in den Aufriss mit aufzunehmen, da ein komplexer initialer Aufriss lange Wartezeiten beim ersten Aufruf des Berichts zur Folge hat und dies häufig zur Ablehnung des Berichts durch die Benutzer führt. Wenn Merkmale nicht explizit im initialen Aufriss gefordert sind oder zur Berechnung benötigt werden, sollten Sie diese in die freien Merkmale übernehmen. Ist es aufgrund der Reporting-Anforderungen nicht möglich, die Anzahl der Merkmale des initialen Aufrisses zu reduzieren, kann der erste BW-Query-Aufruf durch den Einsatz von Aggregaten beschleunigt werden.

    



                            
                                
        2.2    Eigenschaften einer BW Query und ihrer Komponenten

        Der Arbeitsbereich Eigenschaften des BEx Query Designers (siehe 3 in Abbildung 2.1) zeigt immer die Eigenschaften der Komponente der BW Query an, die aktuell im Fokus steht. Einige Komponenten, wie z.B. die BW Query selbst, können nicht selektiert werden, haben aber dennoch Eigenschaften. Aus diesem Grund können alle Komponenten der BW Query gezielt im Arbeitsbereich Eigenschaften über eine Werteliste ausgewählt werden.

        Um die Eigenschaften der BW Query zu überprüfen, wurde in Abbildung 2.7 die BW Query über die Werteliste ausgewählt. Die Werteliste ist hierarchisch, entsprechend der Komponentenstruktur, aufgebaut. Komponenten, die keine Eigenschaften besitzen, sind grau dargestellt.
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        Abbildung 2.7    Eigenschaften der BW Query

        Die einzelnen Komponenten einer BW Query besitzen unterschiedliche Eigenschaftsoptionen, sodass der Aufbau des Arbeitsbereichs Eigenschaften von der gewählten Komponente abhängt. Im Folgenden schauen wir uns die wichtigsten Eigenschaften der BW Query an: die Merkmale und Kennzahlen. Auf die Eigenschaften aller weiteren Komponenten gehen wir bei der Beschreibung der einzelnen Komponenten ein.

        
            2.2.1    Eigenschaften der BW Query

            Innerhalb des Arbeitsbereichs Eigenschaften sind die Eigenschaften der gewählten Komponente auf Registerkarten nach Themen angeordnet. Abbildung 2.7 zeigt die Eigenschaften der BW Query Auftragseingang, die wir uns nun genauer anschauen.

            Auf der Registerkarte Allgemein finden Sie den technischen Namen, die Beschreibung und den Namen des InfoProviders der BW Query. Eine BW Query basiert immer auf genau einem InfoProvider. Der technische Name und der InfoProvider einer BW Query können im Query Designer nicht mehr verändert werden, nachdem eine BW Query gespeichert worden ist. In Abschnitt 2.12.8, »InfoProvider einer BW Query ändern«, zeigen wir Ihnen, wie Sie den InfoProvider einer BW Query nachträglich austauschen können.

            Eine weitere wichtige Eigenschaft auf der Registerkarte Allgemein ist der Stichtag einer BW Query. Das Ergebnis einer BW Query ist immer auf einen Stichtag bezogen. Das heißt, dass alle zeitbezogenen Daten, wie z.B. zeitabhängige Stammdaten, zu diesem Stichtag ermittelt werden. Wird für eine BW Query kein Stichtag angegeben, wird der Tag der Auswertung als Stichtag verwendet. Sie können den Stichtag einer BW Query fix oder variabel vorgeben. Einen festen Datumswert hinterlegen Sie, wenn Sie sicherstellen möchten, dass die zeitabhängigen Daten immer zu einem festen Stichtag ermittelt werden sollen. Mithilfe einer BEx-Variablen können Sie den Stichtag zur Ermittlung der zeitabhängigen Daten variabel gestalten.

            Bei der BW-Query-Definition haben Sie die Möglichkeit, den Wertebereich der Ergebnismenge einzuschränken (siehe Abschnitt 2.4, »Filter«). Dies kann durch fixe Werte oder durch die Verwendung von BEx-Variablen geschehen (siehe Abschnitt 2.10.1, »BEx-Variablen«). Kommen hier BEx-Variablen zum Einsatz, für die vom Benutzer bei der BW-Query-Ausführung Werte einzugeben sind, erscheint vor der Datenanalyse ein Variablendialog zur Abfrage der Variablenwerte. Auf der Registerkarte Variablenreihenfolge können Sie die Reihenfolge der BEx-Variablen im Variablendialog festlegen.

            Auf der Registerkarte Darstellung finden Sie Optionen, mit denen Sie das Erscheinungsbild des BW-Query-Ergebnisses beeinflussen können. Hier können Sie festlegen, ob wiederholte Schlüsselwerte dargestellt oder unterdrückt werden, ob Skalierungsfaktoren für Kennzahlen dargestellt werden oder ob Dokumente, die der BW Query zugeordnet sind, als Verweis (Link) in der Ergebnisdarstellung angezeigt werden sollen.

            Über die Eigenschaften der Registerkarte Zeilen/Spalten können Sie die Darstellung des Ergebnisbereichs anpassen. Hier können Sie festlegen, ob eine Ergebniszeile oberhalb oder unterhalb der Daten dargestellt werden soll. Darüber hinaus können Sie hier das BW-Query-Verhalten für Kennzahlen mit Nullwerten festlegen. Das heißt, dass Sie bestimmen, wie mit den Zeilen oder Spalten verfahren werden soll, wenn die Kennzahlen Nullwerte liefern. Sie können Zeilen oder Spalten unterdrücken, wenn das Ergebnis für die Zeile oder Spalte 0 ist, oder Sie unterdrücken die Zeile oder Spalte nur dann, wenn alle Kennzahlen der Zeile oder Spalte 0 ergeben. Auf der Registerkarte Wertedarstellung legen Sie fest, wie Vorzeichen und Nullwerte in der Ergebnisdarstellung angezeigt werden sollen.

            Eine BW Query für die Planung wird standardmäßig im Änderungsmodus ausgeführt. Wenn Sie eine BW Query für die Planung initial im Anzeigemodus ausführen möchten, müssen Sie auf der Registerkarte Planung in den Eigenschaften der BW Query das Kennzeichen Query im Änderungsmodus starten deaktivieren.

            Auf der Registerkarte Erweitert im Bereich Freigabe für externen Zugriff besteht die Möglichkeit, Schnittstellen für externe Reporting-Werkzeuge zu aktivieren. Die hier zur Verfügung stehenden Optionen hängen vom Release-Stand des Backend-Systems ab. In Abschnitt 2.11, »Externer Zugriff auf die BW Query«, zeigen wir, welche Schnittstellen für den externen Zugriff auf die BW Query zur Verfügung stehen.

        
        
            2.2.2    Eigenschaften von Merkmalen

            Die Eigenschaften eines Merkmals sind analog zu den Eigenschaften der BW Query thematisch in Registerkarten organisiert. Auf der Registerkarte Allgemein finden Sie den technischen Namen und die Beschreibung des Merkmals. Nach Bedarf können Sie die Beschreibung des Merkmals anpassen; der technische Name steht hingegen nur zur Ansicht zur Verfügung.

            Auf der Registerkarte Darstellung legen Sie das Erscheinungsbild des betreffenden Merkmals fest. Abbildung 2.8 zeigt die angepassten Eigenschaften des Merkmals Auftraggeber (0D_SALE_ORG).
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            Abbildung 2.8    Eigenschaften des Merkmals »Auftraggeber«

            
                	
                    Die Eigenschaft Wertdarstellung legt fest, ob der Schlüssel des Merkmalswertes oder der Text zum Merkmalswert dargestellt werden soll. Schlüssel und Text können auch kombiniert dargestellt werden; in diesem Fall werden für das Merkmal zwei Spalten im Bericht verwendet. Dies kann bei der Weiterverarbeitung in Microsoft Excel zu Problemen führen, wenn hier Pivot-Tabellen zum Einsatz kommen.
                

                	
                    Soll der Text dargestellt werden, können Sie die Textdarstellung weiter spezifizieren. Sie können festlegen, welcher Text des Merkmals dargestellt werden soll. Die hier zur Verfügung stehenden Texte (kurz, mittel oder lang) hängen von der Definition des Merkmals ab. Die Option Standard verwendet immer das kürzeste verfügbare Textfeld des Merkmals.
                

                	
                    Über die Eigenschaft Sortierung legen Sie fest, ob und wie das Berichtsergebnis über das Merkmal sortiert werden soll.
                

                	
                    Die Darstellung der Ergebniszeile zu einem Merkmal kann über die Eigenschaft Ergebniszeilen festgelegt werden. Sie können die Ergebniszeile immer ein- oder immer ausblenden oder, wie es in Abbildung 2.8 zu sehen ist, nur dann einblenden, wenn mehr als ein Einzelwert für dieses Merkmal im Berichtsergebnis vorhanden ist.
                

                	
                    Mit der Eigenschaft Anzeigeebene kann die Darstellung der statischen Filter in der Webdarstellung gesteuert werden. Sollen die statischen Filter vor dem Berichtsempfänger verborgen bleiben, muss die Anzeigeebene des Merkmals auf nur in Detailsicht eingestellt werden. In diesem Fall werden die Merkmalswerte des statischen Filters in der normalen Übersicht nicht dargestellt.
                

            

            Über die Eigenschaften der Registerkarte Hierarchie können Sie festlegen, dass das Merkmal hierarchisch dargestellt wird. Die Eigenschaften bezüglich der Hierarchie stehen Ihnen nur zur Verfügung, wenn in der Merkmalspflege die Eigenschaft mit Hierarchien aktiviert ist. Um die hierarchische Darstellung zu einem Merkmal zu aktivieren, muss das Merkmal ausgewählt und das Kennzeichen Hierarchiedarstellung aktivieren gesetzt werden. Sie haben die Möglichkeit, eine Hierarchie fest zu hinterlegen oder die gewünschte Hierarchie über eine Hierarchievariable zum Ausführungszeitpunkt des Berichts zu ermitteln.

            Der Hierarchieauswahldialog in Abbildung 2.9 zeigt die Auswahl der fest hinterlegten Hierarchie Länder aktuell. Alternativ zu einer fest hinterlegten Hierarchie kann hier eine Hierarchievariable ausgewählt werden. Bei Bedarf können Sie an dieser Stelle auch neue Hierarchievariablen definieren.

            Die Eigenschaften Hierarchieversion wählen und Hierarchiedatum wählen werden dynamisch eingeblendet und sind nur verfügbar, wenn die Eigenschaften bezüglich der Hierarchie zum Merkmal entsprechend gepflegt sind. Das heißt, dass die Eigenschaft Hierarchieversion wählen nur verfügbar ist, wenn Sie in der Merkmalspflege – Transaktion RSD1 (InfoObjects bearbeiten) – die Eigenschaft Hierarchien versionsabhängig zum Merkmal aktiviert haben. Die Eigenschaft Hierarchiedatum wählen ist verfügbar, wenn Sie in den Hierarchieeigenschaften eine Zeitabhängigkeit eingestellt haben. Es spielt hier keine Rolle, ob die Zeitabhängigkeit für die Gesamthierarchie gilt oder für die Hierarchiestruktur vorgesehen ist.

            [image: Hierarchie wählen]

        
    
            Abbildung 2.9    Hierarchie wählen

            In Abbildung 2.10 ist für das Merkmal Auftraggeber (0D_SALE_ORG) eine hierarchische Darstellung auf der Basis der Hierarchie Länder aktuell eingestellt. Mithilfe der Hierarchieparameter kann die Hierarchiedarstellung weiter angepasst werden.

            [image: Hierarchieeigenschaften des Merkmals »Auftraggeber«]

        
    
            Abbildung 2.10    Hierarchieeigenschaften des Merkmals »Auftraggeber«

            Die Eigenschaften der Registerkarte Planung beziehen sich auf eingabebereite BW Queries, die innerhalb der integrierten Planung Anwendung finden. Auf der Registerkarte Erweitert sind die Eigenschaften zusammengefasst, die thematisch keiner anderen Gruppe zugeordnet werden konnten. In Abbildung 2.11 sind die erweiterten Eigenschaften des Merkmals Auftraggeber (0D_SALE_ORG) dargestellt:

            [image: Erweiterte Eigenschaften des Merkmals »Auftraggeber«]

        
    
            Abbildung 2.11    Erweiterte Eigenschaften des Merkmals »Auftraggeber«

            
                	
                    Jedes Element einer BW Query, zu dem Sie Eigenschaften pflegen können, wird im SAP-System als eindeutiges Element zu der BEx Query gespeichert. Im Feld UID (Unique ID) wird der technische Schlüssel zu diesem Element angezeigt.
                

                	
                    Über Zugriffsart für Ergebniswerte legen Sie fest, von wo aus die Werte gelesen werden. Der Standardwert Bebuchte Werte bestimmt, dass die bebuchten Werte im InfoProvider gelesen werden. Die Option Merkmalsbeziehungen findet im Rahmen der integrierten Planung Anwendung. Sie legt fest, dass nur dann Werte ausgewertet werden, wenn im Planning Modeler eine Merkmalsbeziehung hinterlegt ist.
                

                	
                    Mithilfe der Option Stammdaten können Auswertungen für nicht gebuchte Merkmalskombinationen durchgeführt werden. Das heißt, dass bei der Auswertung nicht nur die im InfoProvider gebuchten Werte zum Merkmal ausgewertet, sondern dass auch alle Stammdatenwerte des Merkmals gelesen werden. Um zu ermitteln, für welche Merkmalsausprägung keine Buchung vorliegt (Ladenhüteranalyse), müssen Sie die Option Stammdaten für das entsprechende Merkmal oder eine Merkmalskombination wählen.
                

                	
                    Über die Eigenschaft Filterwertauswahl bei Queryausführung können Sie festlegen, welche Werte dem Anwender bei der Auswahl der Filterwerte angeboten werden sollen. Als Standardwert werden die gebuchten Werte angezeigt. Wenn im Rahmen einer Ladenhüteranalyse die Eigenschaft Zugriffsart für Ergebniswerte auf Stammdaten umgestellt wurde, kann es sinnvoll sein, auch hier die Filterauswahl anzupassen.
                

            

        
        
            2.2.3    Eigenschaften von Kennzahlen

            Im Folgenden lernen Sie die wichtigsten Eigenschaften der Kennzahlen einer BW Query kennen. Innerhalb der BW Query unterscheiden wir die folgenden Kennzahlentypen:

            
                	
                    Basiskennzahl
                

                	
                    eingeschränkte Kennzahl (Selektion)
                

                	
                    berechnete Kennzahl (Formel)
                

            

            Am Beispiel der Kennzahl AE-Wert (0D_ORDER_VAL) aus dem BI Content beschreiben wir die Eigenschaften einer Basiskennzahl. Wir gehen dabei an dieser Stelle nur auf die wichtigsten allgemeinen Eigenschaften ein. Um die speziellen Eigenschaften von berechneten und eingeschränkten Kennzahlen geht es in Abschnitt 2.9, »Berechnete und eingeschränkte Kennzahlen«; mehr über die Eigenschaften von Kennzahlen im Zusammenhang mit Strukturen erfahren Sie in Abschnitt 2.6, »Strukturen«.

            Auf der Registerkarte Allgemein (siehe Abbildung 2.12) finden Sie die allgemeinen Eigenschaften der Kennzahl AE-Wert (0D_ORDER_VAL). Hier wurde die Beschreibung des Merkmals durch den Wert Auftragseingangsmenge überschrieben. Zur Beschreibung einer Kennzahl stehen Ihnen bis zu 60 Zeichen zur Verfügung. Darüber hinaus können Sie innerhalb der Beschreibung auch Zeilenumbrüche verwenden.

            Nicht alle Eigenschaften einer Kennzahl lassen sich direkt über den Arbeitsbereich Eigenschaften einstellen. Über den Button Bearbeiten können weitere Details zur Registerkarte Allgemein eingeblendet werden. Welche Details hier dargestellt werden, hängt vom jeweiligen Kennzahlentyp ab (Selektion oder Formel). Die erweiterte Sicht des Arbeitsbereichs Eigenschaften wird in einem separaten Dialog geöffnet. Ein Doppelklick auf die Kennzahl öffnet den Dialog ebenfalls.

            [image: Allgemeine Eigenschaften der Kennzahl »AE-Wert«]

        
    
            Abbildung 2.12    Allgemeine Eigenschaften der Kennzahl »AE-Wert«

            Die Eigenschaften der Registerkarte Aggregation stehen nur bei Formeln (siehe Abschnitt 2.8, »Formeln«), Formelzellen (siehe Abschnitt 2.12.4, »Zelldefinitionen«) und berechneten Kennzahlen zur Verfügung.

            Über die Eigenschaften der Registerkarte Aggregation können Sie das Aggregationsverhalten der Kennzahl verändern, indem Sie eine Ausnahmeaggregation zu einem Bezugsmerkmal festlegen. Zur Berechnung einer Formel oder einer berechneten Kennzahl ohne Ausnahmeaggregation (Standardaggregation benutzen) werden die Werte der Kennzahl bis zum Anzeige-Level aggregiert, und anschließend findet die Berechnung der hinterlegten Formel statt. Bei der Verwendung einer Ausnahmeaggregation wird die Reihenfolge der Berechnung umgekehrt. Das heißt, dass zunächst die Berechnung mit der hinterlegten Formel zur Kennzahl erfolgt und anschließend die Ausnahmeaggregation zum Bezugsmerkmal stattfindet.

            Auf der Registerkarte Darstellung (siehe Abbildung 2.13) können Sie die Einstellungen zur Formatierung der Kennzahl vornehmen.

            Für die initiale Darstellung komplexer Berichte wird die Liste der darzustellenden Merkmale auf ein Minimum reduziert. Optionale Merkmale werden bei der Gestaltung komplexer Berichte über die freien Merkmale zur Verfügung gestellt (siehe Abschnitt 2.3, »Erste Schritte«, und Abschnitt 2.5, »Komponenten einer BW-Query-Definition«). Bei der Modellierung einer BW Query können Kennzahlen nicht über die freien Merkmale als optionale Komponenten zur Verfügung gestellt werden.

            Über die Eigenschaft Ausblenden können Sie festlegen, ob eine Kennzahl im Berichtsergebnis dargestellt werden soll oder nicht. Der Radiobutton Ausblenden (einblendbar) (siehe Abbildung 2.13) sorgt dafür, dass die entsprechende Kennzahl zunächst nicht im Bericht dargestellt wird. 

            [image: Eigenschaften zur Darstellung der Kennzahl »AE-Wert«]

        
    
            Abbildung 2.13    Eigenschaften zur Darstellung der Kennzahl »AE-Wert«

            Bei dieser Option kann über die Filterwerte der Kennzahlenstruktur eine ausgeblendete Kennzahl im ausgeführten Bericht eingeblendet werden. Kennzahlen, die nur zur Berechnung weiterer Kennzahlen benötigt werden, können mit der Option Immer ausblenden dauerhaft ausgeblendet werden. Im ausgeführten Bericht besteht dann keine Möglichkeit, um dauerhaft ausgeblendete Kennzahlen wieder einzublenden.

            Die weiteren Eigenschaften der Registerkarte Darstellung dienen der Formatierung der Kennzahlenwerte. Um eine Kennzahl von den restlichen Kennzahlen abzuheben, können Sie die Eigenschaft Hervorheben auf Hervorgehobene Darstellung setzen. Die Art der Hervorhebung ist vom definierten Style abhängig. Im webbasierten Reporting wird die Eigenschaft über die CSS-Klasse (Cascading Style Sheet) urTxtEmph und im BEx Analyzer über den Style SAPBEXstdDataEmph gesteuert.

            Über die Eigenschaften Anzahl Dezimalstellen und Skalierungsfaktor können Sie festlegen, wie viele Dezimalstellen der Kennzahl angezeigt werden sollen. Über die Eigenschaften der BW Query können Sie festlegen, ob der Skalierungsfaktor zur Kennzahl angezeigt werden soll oder nicht.

            Die Eigenschaften der Registerkarte Erweitert hängen stark von der Verwendungsart der Kennzahl ab. Je nach Art der Kennzahl (Selektion oder Formel) stehen hier unterschiedliche Eigenschaften zur Anpassung zur Verfügung. Abbildung 2.14 zeigt die erweiterten Eigenschaften der Kennzahl AE-Wert, die vom Kennzahlentyp Selektion ist.

            [image: Erweiterte Eigenschaften der Kennzahl »AE-Wert«]

        
    
            Abbildung 2.14    Erweiterte Eigenschaften der Kennzahl »AE-Wert«

            Im Einzelnen handelt es sich um folgende Eigenschaften:

            
                	
                    Im Feld UID wird die eindeutige ID (Unique ID) der BW-Query-Komponente angezeigt. Hierbei handelt es sich um ein reines Informationsfeld. Die Unique ID benötigen Sie z.B., wenn Sie die Komponenten der BW Query mittels Webdesign-APIs manipulieren möchten.
                

                	
                    Im Drop-down-Menü der BW-Query-Komponenten sehen Sie die Beschreibung der ausgewählten aktiven Komponente. Abbildung 2.14 zeigt die Beschreibung Auftragseingangswert, die für die Kennzahl AE-Wert auf der Registerkarte Allgemein vergeben wurde (siehe Abbildung 2.12). Hinter der Beschreibung wird in Klammern der Verwendungstyp der Kennzahl angegeben, hier Selektion. D.h., dass die Kennzahl AE-Wert innerhalb einer Selektion verwendet wird. Die Eigenschaft Konstante Selektion ist nur für den Verwendungstyp Selektion verfügbar. Bei aktiviertem Kennzeichen Konstante Selektion wird für die entsprechende Kennzahl immer ein konstanter Wert für die Kennzahl dargestellt (siehe Abschnitt 2.12.5, »Konstante Selektion«).
                

            

            Auf der Registerkarte Umrechnungen legen Sie fest, wie mit den Einheiten der Kennzahl verfahren werden soll. Dabei wird zwischen Währungsumrechnung für Betragskennzahlen und Einheitenumrechnung für mengenbasierte Kennzahlen unterschieden. Über die Auswahlliste Umrechnungsart kann, je nach Kennzahlentyp, die entsprechende Umrechnungsart gewählt werden. Die Liste der Umrechnungsarten kann in Transaktion RSCUR (Währungsumrechnungsarten) für Betragskennzahlen und in Transaktion RSUOM (Einheitenumrechnungsarten) für mengenbasierte Kennzahlen gepflegt werden. Die folgende Arten der Umrechnung stehen Ihnen zur Verfügung:

            
                	
                    Auswahl der Zielwährung während der Berichtsausführung
                

                	
                    feste Zielwährung, vorgegeben durch die Umrechnungsart
                

                	
                    Ableitung der Zielwährung über ein InfoObject
                

                	
                    Ermittlung der Zielwährung über eine Variable zum InfoObject 0CURRENCY
                

            

            Abbildung 2.15 zeigt die Umrechnungseigenschaften zur Kennzahl AE-Wert. Zur Währungsumrechnung wird hier die Währungsumrechnungsart CHF: Fixe Zielwährung, aktuelles Datum verwendet. Die kundeneigene Währungsumrechnungsart hat als Zielwährung fest Schweizer Franken hinterlegt. Die Einstellungen zu den mengenbasierten Kennzahlen erfolgen analog zu den Einstellungen zu den Betragskennzahlen.

            [image: Umrechnung der Kennzahl »AE-Wert« von Euro in Schweizer Franken]

        
    
            Abbildung 2.15    Umrechnung der Kennzahl »AE-Wert« von Euro in Schweizer Franken

            Die Eigenschaften der Registerkarte Planung sind nur verfügbar, wenn es sich bei der BW Query um eine eingabebereite BW Query handelt. Abbildung 2.16 zeigt die Planungseigenschaften zur Kennzahl Betrag, die hier innerhalb einer Selektion verwendet wird. 

            [image: Planungseigenschaften der Kennzahl »Betrag«]

        
    
            Abbildung 2.16    Planungseigenschaften der Kennzahl »Betrag«

            Durch die hier vorgenommenen Einstellungen ist die Kennzahl eingabebereit, und die Daten werden für den ausführenden Benutzer gesperrt. Eine Planung anhand von Summen findet nicht statt, d.h., dass auf den aggregierten Ebenen des Berichts keine Werte geplant werden können. Bei Kennzahlen, die in Formeln verwendet werden, unterscheiden sich die Eigenschaften der Registerkarte Planung von der hier dargestellten Kennzahl einer Selektion. Eine Formel können Sie auf Eingabebereit oder Nicht eingabebereit setzen.

            
                [+]  Eingabebereite BW Query

                Eingabebereite BW Queries finden in der Planung Anwendung und können zur einfachen Datenerfassung oder für komplexe Planungsfunktionen verwendet werden. Eine eingabebereite BW Query muss auf einer Aggregationsebene basieren. Hierbei kann der InfoProvider der BW Query direkt eine Aggregationsebene sein, oder die eingabebereite BW Query basiert auf einem MultiProvider, der mindestens eine Aggregationsebene enthält.

            

            Die Registerkarte Berechnungen bietet Funktionen, um die Werte der Resultatzeile und die Einzelwerte zu berechnen. Abbildung 2.17 zeigt die Eigenschaften der Kennzahl Auftragseingangswert (berechnet). Hier werden die Werte der Resultatzeile ausgeblendet, sodass nur die Detailwerte angezeigt werden.

            [image: Werte zur Kennzahl »AE-Wert« berechnen]

        
    
            Abbildung 2.17    Werte zur Kennzahl »AE-Wert« berechnen

            Die Werte der lokalen Berechnung können darüber hinaus kumuliert werden. Ist das Kennzeichen Kumuliert gesetzt, werden die einzelnen Werte aufaddiert. Standardmäßig werden die Werte von oben nach unten und von links nach rechts berechnet. Über die Eigenschaft Richtung der Berechnung kann die Standardeinstellung überschrieben werden.

        
    


                            
                                
        2.3    Erste Schritte

        Nach dem vorangehenden theoretischen Abschnitt sehen wir uns in diesem Abschnitt den BEx Query Designer in der Praxis an. Wir zeigen Ihnen, wie Sie eine typische Berichtsanforderung durch eine BW Query umsetzen können. Für unser Szenario gehen wir von einer Anforderung aus dem Einkauf aus. Die Einkaufsabteilung möchte eine Auswertung über die Bestell- und die Wareneingangsmengen aller Produkte vornehmen. Zusätzlich soll die noch offene Bestellmenge berechnet und ausgewiesen werden. Darüber hinaus soll die Möglichkeit vorgesehen werden, die dargestellten Mengen nach Lieferant, Produktionsort (Werk) und Monaten auszuwerten. Alle benötigten Informationen werden über den InfoProvider SAP DemoCube Einkauf (0D_PU_C01) bereitgestellt. Legen Sie zunächst eine neue Query an:

        
            	
                Der BEx Query Designer ist eine eigenständige Applikation, die Sie über Start • Alle Programme • Business Explorer • Query Designer aufrufen können.
            

            	
                Um eine neue BW Query anzulegen, müssen Sie zunächst festlegen, welcher InfoProvider der BW Query als Basis dient. Wählen Sie hierzu im Menü Query • Neu.
            

            	
                Im Dialog Neue Query: InfoProvider auswählen können Sie nach dem InfoProvider suchen, wenn der technische Name oder die Beschreibung des InfoProviders bekannt ist (siehe Abbildung 2.18). Alternativ können Sie den InfoProvider über die InfoAreas suchen, denen er zugeordnet ist. Unter Historie finden Sie alle BW Queries, die schon einmal geöffnet worden sind.
                [image: InfoProvider einer neuen BW Query auswählen]

        
    
                Abbildung 2.18    InfoProvider einer neuen BW Query auswählen

            

            	
                Nach der Auswahl des InfoProviders werden im Arbeitsbereich InfoProvider alle dem gewählten InfoProvider zugeordneten Komponenten aufgelistet.
            

        

        Um die Kennzahlenstruktur der BW Query anzulegen (siehe Abbildung 2.19), gehen Sie folgendermaßen vor:

        
            	
                Im Arbeitsbereich InfoProvider unter dem Knoten Kennzahlen befinden sich die beiden Kennzahlen Bestellmenge und WareneingMenge. Die Kennzahlen, die unmittelbar unter dem Knoten Kennzahlen des InfoProviders angeordnet sind, werden als Basiskennzahlen des InfoProviders bezeichnet. Ziehen Sie die beiden Basiskennzahlen aus dem Arbeitsbereich InfoProvider per Drag & Drop in den Bereich Spalten, um sie der BW Query hinzuzufügen.
            

            	
                Sobald die erste Kennzahl in den Bereich Spalten eingefügt wird, erzeugt der BEx Query Designer automatisch eine Struktur mit dem Namen Kennzahlen.
            

        

        [image: Kennzahlenstruktur der BW Query anlegen]

        
    
        Abbildung 2.19    Kennzahlenstruktur der BW Query anlegen

        Der InfoProvider verfügt über keine Basiskennzahl zur Darstellung der offenen Bestellmenge. Wir können diese Kennzahl aber berechnen. Gehen Sie dazu folgendermaßen vor:

        
            	
                Um die noch offene Bestellmenge zu ermitteln, muss die Differenz der beiden Kennzahlen Bestellmenge und WareneingMenge ermittelt werden. Fügen Sie zur Berechnung der Differenz eine Formel in die Kennzahlenstruktur ein. Wählen Sie dazu im Kontextmenü der Kennzahlenstruktur den Eintrag Neue Formel und im Kontextmenü der neuen Formel den Eintrag Bearbeiten.
            

            	
                Im Dialog Formel ändern (siehe Abbildung 2.20) muss nun im Bereich Detailsicht die Formel zur Berechnung der Kennzahl hinterlegt werden. Im Bereich Verfügbare Operanden finden Sie unter dem Knoten Kennzahlen die Kennzahlen der Kennzahlenstruktur; diese können innerhalb der Formel zur Berechnung verwendet werden.

                Zur Berechnung der Differenz der beiden Basiskennzahlen ziehen Sie die Kennzahlen in den Bereich Detailsicht und verbinden beide mit dem Operator Subtraktion. Hierzu müssen Sie zunächst die Kennzahl Bestellmenge in den Bereich Detailsicht ziehen. Im nächsten Schritt fügen Sie den Operator Subtraktion ein, indem Sie den Button Subtraktion (–) anklicken.
            

            	
                Abschließend ziehen Sie die Kennzahl WareneingMenge in den Bereich Detailsicht. Abbildung 2.20 zeigt, dass in unserem Beispiel zusätzlich zur hinterlegten Formel noch die Beschreibung der Formel angepasst wurde.
                [image: Definition einer Formel zur Berechnung einer Kennzahl]

        
    
                Abbildung 2.20    Definition einer Formel zur Berechnung einer Kennzahl

            

        

        Im Bereich Vorschau (siehe Abbildung 2.19) wird der Aufriss des Berichts angedeutet. Bisher haben wir in der BW Query nur die Kennzahlen definiert. Eine BW Query muss mindestens eine Kennzahl aufweisen, damit sie ausgeführt werden kann. Eine BW Query muss außerdem drei weitere Voraussetzungen erfüllen: Sie muss gespeichert werden, sie benötigt einen eindeutigen technischen Namen und einen beschreibenden Text.

        
            [+]  Eindeutige Beschreibung einer BW Query

            BW Queries werden häufig über ihre Beschreibung gesucht. Daher ist es sinnvoll, nicht nur den technischen Namen einer BW Query eindeutig zu halten, sondern auch den beschreibenden Text. Wenn Sie eine BW Query mit einem beschreibenden Text zu speichern versuchen, der schon von einer anderen BW Query verwendet wird, macht der BEx Query Designer Sie auf die doppelte Verwendung des Textes aufmerksam. Dies geschieht über eine Hinweismeldung, d.h., wenn die doppelte Verwendung der Bezeichnung bewusst gewählt ist, können Sie diese Warnung bestätigen und die BW Query speichern.

        

        Nachdem die BW Query gespeichert worden ist, kann sie ausgeführt werden. Wählen Sie hierzu im Menü Query • Ausführen; alternativ kann die BW Query auch direkt über den Button Ausführen ([image: inline image]) in der Button-Leiste ausgeführt werden. Der BEx Query Designer nutzt zur Darstellung des BW-Query-Berichts den BEx Web Analyzer.

        Abbildung 2.21 zeigt den Bericht zu der bisher definierten BW Query. Aktuell werden die Kennzahlen ohne Bezug zu den Merkmalen dargestellt; dies hat zur Folge, dass alle Kennzahlen des Berichts über alle Merkmale des InfoProviders hinweg aggregiert werden.

        [image: BW-Query-Bericht ohne Merkmale]

        
    
        Abbildung 2.21    BW-Query-Bericht ohne Merkmale

        Die bisherige Definition der BW Query bietet noch keine Möglichkeit, um innerhalb des Berichts zu navigieren. Wir stellen nun entsprechend der Berichtsanforderung die Kennzahlen Bestellmenge und WareneingMenge sowie das Ergebnis der Berechnungsformel der offenen Bestellmenge mit Bezug zum Produkt dar. Informationen zum Produkt sind im InfoProvider SAP DemoCube Einkaufsdaten im Merkmal Material (0D_MATERIAL) hinterlegt. Im Arbeitsbereich InfoProvider (siehe Abbildung 2.22) sind die Merkmale entsprechend der InfoProvider-Definition organisiert. 

        [image: Merkmal in die Zeilen einer BW Query aufnehmen]

        
    
        Abbildung 2.22    Merkmal in die Zeilen einer BW Query aufnehmen

        Das heißt, im Fall des InfoProviders SAP DemoCube Einkaufsdaten finden Sie unter dem Knoten Dimensionen zunächst die Dimensionen des InfoProviders. Unterhalb der einzelnen Dimensionskonten finden Sie die Merkmale. Das Merkmal Material (0D_MATERIAL) ist unterhalb der Dimension Materialnummer angeordnet. Zur Auswertung der Kennzahlen nach den Produkten muss das Merkmal Material in den Bereich Zeilen eingefügt werden.

        Der Bereich Vorschau wird unmittelbar entsprechend der neuen Berichtsdefinition angepasst. Hierbei werden zwei Merkmalsausprägungen des Merkmals Material angedeutet (a-Material und b-Material), wie Sie in Abbildung 2.23 sehen können. 

        [image: Vorschaubereich der BW Query]

        
    
        Abbildung 2.23    Vorschaubereich der BW Query

        Im Berichtsergebnis werden nun alle Produkte aufgelistet, und die Bestell- und Wareneingangsmenge sowie die offenen Bestellmengen zu jedem Produkt werden angezeigt.

        Nun setzen wir den letzten Teil der Berichtsanforderung um. Der Anwender, also der Benutzer, der den Bericht ausführt, soll die Möglichkeit erhalten, zusätzlich zu dem Produkt die Kennzahlen nach den Lieferanten, dem Produktionsort (Werk) und nach Monaten auszuwerten. Aus Sicht der Berichtsgestaltung bedeutet dies, dass dem Anwender Merkmale zur Auswertung der Kennzahlen zur freien Verfügung bereitgestellt werden sollen, die nicht im initialen Berichtsaufriss enthalten sind. Diese Merkmale werden als freie Merkmale bezeichnet. Sie werden im Bereich Freie Merkmale im BEx Query Designer abgelegt. Freie Merkmale haben keinen Einfluss auf den Vorschaubereich, da sie nicht im initialen Aufriss enthalten sind.

        Abbildung 2.24 zeigt das Ergebnis der BW Query. Im initialen Aufriss sind die Kennzahlen Bestellmenge und WareneingMenge und die offenen Bestellmengen zu jedem Produkt dargestellt. Auf der linken Seite unter dem Knoten Freie Merkmale stehen die geforderten Merkmale Lieferant, Produktionsort (Werk) und der Monat (KalJahr/Monat) zur Navigation zur Verfügung.

        [image: Berichtsergebnis nach Vorgabe der Berichtsanforderungen]

        
    
        Abbildung 2.24    Berichtsergebnis nach Vorgabe der Berichtsanforderungen

    


                            
                                
        2.4    Filter

        In diesem Abschnitt erläutern wir, wie Sie den auszuwertenden Datenbereich einschränken können. Durch die Definition von Filtern auf Merkmale des InfoProviders können Sie das Volumen der zu analysierenden Daten reduzieren und so die Laufzeit der BW Query verbessern. Zur Filterung der Daten eines InfoProviders stehen zwei Optionen zur Verfügung:

        
            	
                Merkmalseinschränkungen
            

            	
                Vorschlagswerte
            

        

        Um den Unterschied zwischen diesen beiden Optionen zu verdeutlichen, beschreiben wir im Folgenden den Ablauf der Datenanforderung einer BW Query. Die unterschiedlichen Filtermöglichkeiten werden anhand eines Beispiels erläutert. Innerhalb eines Berichts sollen die Daten des Jahres 2016 ausgewertet werden. Darüber hinaus soll der Anwender die Möglichkeit erhalten, bei Bedarf auch die Zahlen des Jahres 2017 auszuwerten. Der InfoProvider enthält die Daten von 2000 bis 2017. In Abbildung 2.25 sind die unterschiedlichen Filter und die hieraus resultierenden Datenbestände grafisch dargestellt.

        [image: Datenselektion einer BW-Query-Anfrage]

        
    
        Abbildung 2.25    Datenselektion einer BW-Query-Anfrage

        Bei der Ausführung einer BW Query wird zunächst geprüft, ob Merkmalseinschränkungen definiert sind. Ist dies der Fall, werden die Merkmalseinschränkungen verwendet, um nur die entsprechenden Daten des InfoProviders zu selektieren. Die Merkmalseinschränkungen (siehe 1 in Abbildung 2.25) führen dazu, dass nur Daten für die Jahre 2016 und 2017 selektiert werden. Der hieraus resultierende Datenbestand stellt die Datenbasis des Berichts dar. Für den Anwender besteht keine Möglichkeit, diesen Datenbestand nachträglich zu vergrößern. Ausnahmen hiervon sind Einschränkungen, die auf eingabebereite Variablen zurückzuführen sind (siehe Abschnitt 2.10, »BW Queries variabel gestalten«). Basierend auf diesem Datenbestand, werden die Filter der Vorschlagswerte angewandt. Für die Berichtsanforderungen unseres Beispielberichts schränken wir das Jahr in den Vorschlagswerten auf 2016 ein (siehe 2 in Abbildung 2.25).

        Der Datenbestand, der aus der Anwendung der Filter in Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerten resultiert, stellt den Datenbestand des initialen Berichtsaufrisses dar. Die Filter in den Vorschlagswerten können vom Anwender verändert oder entfernt werden. In Abbildung 2.26 haben wir den Datenbereich der Beispiel-BW-Query aus Abschnitt 2.3, »Erste Schritte«, durch Filter in den Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerten eingeschränkt.

        [image: Kombination von Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerten]

        
    
        Abbildung 2.26    Kombination von Merkmalseinschränkungen und Vorschlagswerten

        Abbildung 2.27 zeigt, wie sich das Berichtsergebnis verändert, wenn der Filter der Vorschlagswerte durch den Anwender entfernt wird. Im unteren Bereich sind die Einschränkungen auf das Merkmal KalJahr/Monat aus Sicht des Anwenders vollständig aufgehoben. Kennt der Anwender der BW Query die Definition der BW Query nicht, kann er an dieser Stelle keine Aussage darüber treffen, ob der InfoProvider der BW Query Daten außerhalb des hier angezeigten Datenbereichs enthält. Abhängig von den Berichtsanforderungen, kann dies durchaus erwünscht sein.

        Wird die BW Query in SAP BusinessObjects Analysis for Microsoft Office ausgeführt, können Eigenschaften zur BW Query über die Registerkarte Informationen zur Query eingeblendet werden.

        [image: Entfernen der Filter in den Vorschlagswerten innerhalb der Berichtsnavigation]

        
    
        Abbildung 2.27    Entfernen der Filter in den Vorschlagswerten innerhalb der Berichtsnavigation

        Im Folgenden zeigen wir Ihnen die unterschiedlichen Möglichkeiten, wie die Filter gestaltet werden können. Merkmalswerte können auf die folgenden Arten eingeschränkt werden:

        
            	
                Einzelwerte
            

            	
                Wertebereiche
            

            	
                Variablen
            

        

        Die Einschränkung über Einzelwerte haben Sie bereits in Abbildung 2.26 kennengelernt; hier wurde das Merkmal KalJahr/Monat durch eine Auflistung mehrerer Einzelwerte eingeschränkt.

        Bei der Einschränkung von Merkmalen über Wertebereiche können Bereiche durch folgende Operatoren festgelegt werden:

        
            	
                Zwischen
            

            	
                Gleich
            

            	
                Kleiner gleich
            

            	
                Größer gleich
            

            	
                Kleiner als
            

            	
                Größer als
            

            	
                Enthält Pattern
            

        

        Abbildung 2.28 zeigt die Definition einer Einschränkung des Merkmals Kalenderjahr/Monat.

        [image: Einschränkung durch die Kombination von Wertebereich und Variable]

        
    
        Abbildung 2.28    Einschränkung durch die Kombination von Wertebereich und Variable

        Als Wertebereichsart wurde hier Zwischen gewählt. Hierbei werden eine Unter- und eine Obergrenze festgelegt, d.h., der Wertebereich des Berichts ist auf Werte zwischen diesen Grenzen eingeschränkt.

        Einschränkungen, die durch Einzelwerte und Wertebereiche vorgenommen werden, können negiert werden. Das heißt, Werte im Quelldatenbereich werden von der Selektion ausgeschlossen. Würde der Wertebereich in Abbildung 2.28 negiert, würden alle Werte außer den Werten zwischen Januar 2016 und Dezember 2016 zur Auswertung herangezogen.

        Variablen stellen die dritte Möglichkeit dar, um einen Filter auf ein Merkmal zu definieren. Das Filtern über Variablen unterscheidet sich vom Filtern über Einzelwerte und Wertebereiche dadurch, dass hier die Filterausprägungen nicht bei der BW-Query-Definition angegeben, sondern erst zum Ausführungszeitpunkt des Berichts ermittelt werden (siehe Abschnitt 2.10.1, »BEx-Variablen«).

        Im Beispiel aus Abbildung 2.28 wird das Merkmal Kalenderjahr/Monat zum einen über den Wertebereich Januar 2016 - Dezember 2016 und zusätzlich über die Variable Monat/Kalenderjahr eingeschränkt. Diese Kombination führt dazu, dass der Datenbereich zunächst durch den Wertebereich begrenzt wird. Wird für die Variable bei der Berichtsausführung keine Filterausprägung vorgenommen, wird der Datenbereich weiterhin durch die Einschränkung des Wertebereichs Januar 2016 - Dezember 2016 bestimmt. Wird hingegen eine Filterausprägung für die Variable zum Ausführungszeitpunkt festgelegt, gilt dieser Bereich zusätzlich zum Wertebereich Januar 2016 - Dezember 2016. Das heißt, durch die Kombination von Wertebereich und Variable kann der Filter zunächst fix festgelegt und später durch den Anwender variabel erweitert werden.

    


                            
                                
        2.5    Komponenten einer BW-Query-Definition

        In diesem Abschnitt betrachten wir die Strukturbestandteile einer BW Query und deren Zusammenspiel. Eine BW Query wird in den meisten Fällen dazu verwendet, Bewegungsdaten auszuwerten. Es ist aber genauso gut möglich, Stammdaten zu analysieren; in diesem Fall spricht man von Stammdaten-Reporting. Zur Gestaltung einer BW Query stehen Zeilen, Spalten und freie Merkmale zur Verfügung.

        Die Gestaltung einer BW Query kann sehr flexibel erfolgen. Betrachten Sie z.B. einen einfachen Bericht: Für BW-Query-Komponenten, die dem Bereich Zeilen zugeordnet sind, gilt, dass die einzelnen Ausprägungen in Zeilen dargestellt werden. In Abbildung 2.23 wurde das Merkmal Material den Zeilen zugeordnet. In Abbildung 2.24 haben Sie gesehen, dass jede Ausprägung des Merkmals in einer separaten Zeile dargestellt wird. Ähnliches gilt für die Spalten. In unserer Beispiel-BW-Query wurden die Kennzahlen dem Bereich Spalten zugeordnet. Kennzahlen sind immer Bestandteil der Kennzahlenstruktur. Diese muss nicht im Bereich Spalten angeordnet sein; die Kennzahlen können auch in den Zeilen zugeordnet werden.

        Über die freien Merkmale können dem Benutzer zusätzliche Merkmale zur Verfügung gestellt werden, die nicht direkt im initialen Aufriss der BW Query benötigt werden. Die Verwendung der freien Merkmale haben wir in Abschnitt 2.3, »Erste Schritte«, dargestellt.
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